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Darum? 


Weißt du nicht, da Gottes Güte 

Did ins Tal der Trübjal führt, 

Das dir alle Stimmen jchiveigen, 

Wenn des Ew’gen Hand dich 
rührt; 

Daß des Tages Licht erliichet 

Und der Farben Glanz verblaßt, 

Bis dein Auge seinen Schimmer 

Bon des Emgen Licht erfaßt? 

Kein „Warum“ in deinem Ser- 
zen, 

DaB er ird'ſche Luft dir nahm, 

Nur ein Wundern, nur ein Dan- 
fen, 

Daß Gott jelber zu dir fam. 


Und dein 
länge, 

Und dein Herz lebt ſchon im Licht, 

Und du darfit mit Sauchzen rüh— 
men, 

Daß es dir an nichts gebridht. 


Ohr Hört Sphären- 


Und dein Herz, das feines Gottes 
Wunderreihen Trojt erfuhr, 
Lernt im Tal der Trübfal Iejen 
Gottes heilge Segensipur. 
Ueber Bitten und Verjtehen 

Dir dein Leid gejeqnet ift: 
Tröſten darfjt du mit dem Troite, 
Da du jelbit getröjtet bit. 

Eingefandt von F. F 


Palmſonntag. 





Wie ſoll ich ſchelten, den der 
Herr nicht ſchilt? 4. Moſe 


23, 8. 

n * 
Gelobt ſei, der da kommt in 
dem Namen des Herrn, der 
König von Israel! Johannes 
12, 13. 


Bileam, der unlauteren Sin- 
ne war, über dejjen Herz der 
Geiz Macht hatte, mu ſchließlich 
den Zwecken Gottes dienen und 
das Volf jegnen, muß ein Ver- 
fündiger jein von deſſen bejond. 
Stellung unter den andern Völ— 
fern und von fernem Zufünfti- 
gen reden. Der Moabiterfönig 
Balak iſt entrüftet, als er die 
Sprühe Bileams hört und 
fpriht: Sch habe dich gerufen, 
daß du diejes Volf verfluchen joll- 
tejt, und fiehe, du jegnejt. Aber: 
was Gott ſich vorgenommen und 
was Er haben will, daS muB dod) 
endlih kommen zu jeinem med 
und Ziel. Mit den Worten un- 
jeres Lehrtertes begrüßt das Volf 
Jeſus bei jeinem Einzug in Je— 
rufalem. An diefjem QTage mußte 
Ihm nad) Gottes Willen dieje 
meſſianiſche Huldigung zuteil 
werden. Als man an Jeſus das 
Anſinnen ſtellte, Er ſoll dem Volk 
wehren, erwidert Er: „Wo dieſe 
ſchweigen, werden die Steine 
ſchreien.“ Wenige Tage hernach 
erſcholl das: „Kreuzige, kreuzige 
Ihn!“ Aber auch ſo mußten ſie 
dem geheimen Ratſchluß Gottes 
dienen. Iſrael iſt nun vom Reiche 
Gottes ausgeihloffen, nachdem es 
auch gegen die Predigt der Apo- 
ftel fich verhärter hatte. Aber e3 
wird zuletzt noch am Ende diefer 
Weltzeit fich befehren und Jeſus 
als feinem Meſſias huldigen. 
Sottes Gaben und Berufung mö- 
gen Ihn nicht gereuen. Durch alle 
Wirrniſſe der Weltgeſchichte, 
durch alle anſcheinenden Trium— 
phe Satans, auch durch die Not 
unſeres Volkes hindurch muß dem 
Reiche Chriſti, dem Kommen un— 
ſeres Herrn Bahn gemacht mer- 
den, und das Ende des Weltlaufs 
wird fein, daß alle Knie ſich Chri- 
fto beugen und alle Zungen be- 
fennen müfjen, dab Er der Herr 





jei, zur Ehre Gottes, des Vaters. 
Großer Gott, Ehre ſei Dir in 
der Höhe! Allzeit geſchieht, was 


-Du bedacht. Wohl uns,-des feinen 


"ns 


Herren! 


Einiaes über die frei- 


williae Steuer — das 
Geben — der Gläu⸗ 
biaen. 


Aus „Der ſchmale Weg”. 


„Stellet euch jelbit Gott dar 
als Lebende aus den Toten, und 
eure Glieder Gott zu Werkzeugen 
der Gerechtigkeit“. (Nöm. 6, 13.) 

Wer jich jelbit, jeine Perſön— 
lichkeit, jeine Glieder, daS heißt 
alle jeine Gaben und Fähigkeiten 
gegeben hat, der jtellt auch jein 
Einfommen und jein Vermögen 
Gott zur Verfügung. Er mei 
dann, daB alles dem Herrn gehört 
und es ihm nur zur Verwaltung 
anvertraut iſt. Nur mer dieje 
Stellung eingenommen hat, der 
wird über die freimillige Steuer 
der Gläubigen, über das Geben 
Klarheit empfangen und nit — 
unangenehm berührt werden, 
wenn davon geiprochen wird. Um 
unjere Mifion zu erfüllen, um Ge— 
meindearbeit zu fun, dazu brau- 
chen wir Geld. Diefe Geldmittel 
fann die Gemeinde nad) .der 
Schrift nicht wie die großen Kir— 
chen mit Hilfe des Staates und 
der Gerichtspollzieher eintreiben. 
Das ijt der Gemeinde Gottes un- 
würdig! Die Kirchen, die jo han- 
deln, beitehen ja auch nicht aus 
biblifchen Gemeinden; es find nur 
„religiöfe Körperichaften”, in de- 
nen e8, dem Herrn ſei Danf, noch 
Gläubige aibt, die wir auch gern 
anerfennen wollen. Der Platz die- 
fer Gläubigen iſt aber nach der 
Schrift nit m ſolchen „religiö- 
fen Rörperichaften”, jondern in d. 
Zofalgemeinden. Ad, mie viel 
würde zur Verherrlichung unferes 
herrlichen Herrn geſchehen kön— 
nen, wenn alle Gläubigen die Ge— 
meinde nach der Schrift verſtehen 
und ihren Platz in derſelben ein- 
nehmen würden! — 














Die Gemeinde als das „Haus 
Gottes“ weiß, daß ſie die Aufgabe 
vom Herrn hat, das Evangelium 
der Welt zu bringen und Gemein— 
dearbeit zu tun. Alles, was die 
Gemeinde an Geiſtesgaben und 
irdiſchen Mitteln dazu braucht, 
um dieſe Aufgabe zu erfüllen, das 
kommt vom Herrn durch die Ge— 
meinde, die ja aus ſolchen beſtehen 
ſoll, die ſich ſelbſt Gott gegeben 
haben und Ihm ihre Gaben — 
Gaben des Geiſtes und irdiſche 
Gaben, Einkommen, Vermögen 
— zur Verfügung geſtellt haben. 
Daraus ergibt ſich folgendes: 


1. Sowie zur Predigt des 
Evangeliums nur die Gaben der 
Seretteten herangezogen werden, 
fo dürfen zum Treiben des Wer- 
fes des Herrn hier auch nur die 
Gelder der Gläubigen genommen 
werden. Das Geben iſt ein Vor— 
redht der Gläubigen! Die Gemein- 
de nad) der Schrift nimmt feine 
Gelder von ungeretteten Men- 
iden. So ipieses verfehrt iſt, gro- 


len die ungläubigen Weltfinder 
dazu jagen, wenn Gläubige erjt 
jingen: „Mein Vater ijt reich, hat 
Häuſer und Land, die Schäße der 
Welt erihuf feine Hand“ und — 
dann bei Weltfindern um Gabe 
für Miffion beiten? — 


2. Das Geben joll mit „gutem 
Willen“, freiwillig, „ohne Zwang” 
geichehen (2. Kor. 9, 2. 7). „Ei- 
nen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb“ (2. Kor. 9, 7). Seder Gläu— 
bige, der flar zum Herrn jteht, 
fiehbt daS Geben als ein Vorrecht 


der Gläubgegn an. Er weiß, deg 
Herr erlaubt es ihm, mit ſeinge 


Mitteln im Werf des Herrn HR 
zu helfen. Darum gibt er mit; 8 
tem Willen“, — 

Zwang“, mit fröhlis # 
ſeine ‚Gabe. Tuſt du da 


3: 
nicht, 
Kor. EB. 
jich dem 
£ 






ße Redner aus der Welt zur Ver⸗ sl ah, 


kündigung des Evangeliums her- 
anzuziehen, oder Opernſänger 
aus der Welt zum Singen von 
Sefusliedern heranzuziehen, 
was leider jchon hier und da, be- 
fonders in Amerifa gejchieht, — 
jo verfehrt ijt es auch, Gelder von 
Ungeretteten für das Werf des 
Herrn zu nehmen. — Das Evan- 
gelium verfimden jollen nur Zeu— 
gen feiner Macht, Menſchen, die 
Ihm gehören, die Er geiandt hat. 
(Ser. 14, 14; 23, 21; Matth. 10, 
5. 16: 28, 19. 20; Eph. 4, 11). 
Von Sejus, dem herrlichen Hei— 
lande, jingen, Solo oder in einem 
Chor, dürfen auch nur Gläubige, 
ſonſt iit der Geſang eine Lüge. — 
Die Geldmittel zum Treiben des 
Werkes des Herrn dürfen aud) 
nur don Gläubigen gegeben mer- 
den. Schreiber diejes durfte zirfa 
15 Sabre einer Gemeinde dienen, 
ehe er nad) Amerifa ging und 
jest ſchon wieder im achten Jahre 
derielben Gemeinde dienen, die 
grundſätzlich fein Geld von Unge- 
retteten für das Werk des Herrn 
nimmt. Einmal lehnte er. direft 
eine Gabe von $ 5,000 ab, 
weil die Geberin nicht gerettet 
war. Und unjere Gemeinde hier 
in 8. hat nie Mangel gehabt. Zur 
Ehre Gottes ſei e8 hier gelagt, fie 
bat mehr, viel mehr irdiihe Mit- 
tel gehabt als andere Gemeinden. 
Sie hat größere Gehälter zahlen 
fönnen an ihre Prediger, viel für 
Arme und für das Werk des 
Herrn tum können, ohne „reiche 
Zeute” zu haben. 

Geſchwiſter, erfennen wir unſe— 
re Aufgabe! Stellen wir uns mit 
allem, was wir find umd haben, 
dem Herrn zur Verfügung, dann 
brauden wir nicht bei der Welt 
um Redner, Sänger oder Mittel 
für das Werk des Herrn zu bet- 
ten! — Gott gibt uns dann alles 
reihlih, was wir brauchen. Die 
Arbeit für den Herrn, durch Ver— 
kündigung des Evangeliums, 
durch Gefang und durch Geben 
der Gelder, die auch gebraucht 
werden, iſt ein Vorrecht der Gläu—⸗ 
bigen! Laſſen wir ung da3 Vor— 


Cirfommen md 


der 


Herrn anvertraut ſt. 
ſchätzt ſich ſelber zu dieſer Steuer, 
dieſem Geben ein und gibt, „nach— 


vom 


dem er hat.“ Bei ſolchen Gläubi— 
gen, die mit ganzem Herzen dem 
Herrn ergeben ſind, kommt es ſo— 
gar ſoweit, daß ſie nicht nur nach 
ihrem Vermögen geben, ſondern 
„uber ihr Vermögen“ (2. Kor. 
8, 1-3). So taten es die Ge- 
meinden in Mazedonien, wie es 
Paulus uns jagt. Und diejes Ge- 
ben „über Vermögen” war eine 
Gnade Gottes, welche dieſen 
Semeinden gegeben war (2. Kor. 
8, 1-3). — Ob wohl heute viele 
Släubige „über Vermögen ge- 
ben?“ — Bleiben nicht jehr viele 
mit ihren Gaben „unter - ihrem 
Vermögen?” — Alle Geldnot der 
Gemeinden wäre jofort bejeitigt, 
wenn alle diefe Steuer. nad) ih- 
rem Vermögen "geben würden. 
Dem Herrn ſei Danf, dab es noch 
Släubige gibt, die „iiber ihr Ver- 
mögen“ geben. Und Ihm ſei es 
geklagt, da leider jo viele „unter 





ihrem Vermögen” geben. Zu 
welchen gehörſt du? — Schätze 
dich ſelber vor dem Herrn, der 


für dich ſtarb, um dich zu "retten, 
ein! Gib nad) dem du haſt und, 
wenn dir der Bli für den Herrn 
der Herrlichkeit aufgeht, „über 
Vermögen“, das tft eine befondere 
Gnade Gottes. (2. Kor. 8, 1. 3.) 

Sm alten Bunde gab Ssirael 
nach dem Geſetz den Zehnten, au- 
Berdem die Opfer uſw. (4. Moje 
18, 1—32). Ob wohl der Zehnte 
und das Opfer „über Vermögen” 
aing? — Wir jagen nein. Heute 
nimmt ja jogar der Staat von 
uns den Zehnten an Steuer von 
größeren Einfommen ja nod 
mehr. Geht das über Vermögen? 
— Kein! Wir ftehen num nit 
unter dem Gefet (Römer 6, 14. 
15; 7, 4-6; 1. Tim. 1,9 u. a.) 
Darum haben wir auch nicht ge- 
fetlich den Zehnten zu geben; 
aber Gott fah den Zehnten als 
etiva8 an, mas „nach dem Ver- 
mögen” war. Wenn wir nun ge- 
ben jollen „nad) dem mir haben, 


dJede ibt nachdet an” 
a er rich t7 m 
Jeder 


jeissis Se © 
N u halten Geis % 
Mickeil im 
March 21, 1945 — Number 12 
recht nicht nehmen! — Was jol- Esdesnachricht 


Sonnabend Tief die telegraphi- 
Ihe Nadricht ein, dab Br. Hein— 
rich W. Lorenz, Hillsboro, Kan- 
ſas vom Herrn heimgerufen iſt 


in Die ewige Herrlichkeit, um 
Den zu ſchauen, an Den er 
glaubte, und Dem er hier treu 


diente. D. Begräbnisfeier follte 
Dienstag jtattfinden. Unſer herz- 
liches. Beileid den lieben Trau- 
ernden. 

Ein Großer unſeres Volkes 
bat den Zauf vollendet umd Glau⸗ 
gbalten, 


















„gi Coitor. 


em wir nicht haben“ 
‚ 12), jo ijt die göttliche 
ägung der Zehnte, den wir 
ig geben. Und wer „über 
gen“ gibt, der gibt dann 
‚al3 den Zehnten. Darum ift 
"as Geben „über Vermö— 
* eine beſondere Gnade von 
‚Gott (2. Kor. 8 3) Leider 
“geben viele Gläubige nit „nad 
dem jie haben“, fondern „nad 
dem fie nicht haben”, das heißt 
ihre Gaben entjprechen einem viel 
fleineren Einfommen oder Ber- 
mögen als jie tatjächlich bejiten. 
Wie it es bei dir? Wie viel und 
wie gibjt du? 


4. Gib, deine Steuern, ‚deine 
Gaben regelmäßig. Gib nicht nur 
in längeren Zeitjpannen, dann 
und wann eine Gabe, fondern re- 
gelmäßig eine Steuer. Paulus 
ſagt den Korinthern (1. Kor. 16, 
1—2). daß jeder am erjten Tage 
der Woche jeine Steuer geben joll. 
Der erjte Tag der Woche ift der 
Sonntag, «der Berjammlungstag 
der Gläubigen (Apg. 20, 7; 1. 
Kor. 16, 1—2). Paulus nennt 
diefen Tag aber nur den „eriten 
Tag“, nicht den „Tag des Serrn”. 
Die Schrift tut das nie, Der „Tag 
des Herrn“ in Offb. 1, 10 iſt der- 
jelbe — des Herrn“, von dem 
Jeſajas 2, 11 ff. redet, beſonders 
Vers P. Der Sonntag iſt der 
„erite Tag der Woche”, der Ver— 
jammlüngstag d. Gläubigen, an 
dem die Gläubigen alle irdiichen 
Arbeiten, joweit al$ nur irgend 
möglich), unterlajjen jollen, um an 
den Berfammmlungen und der 
Gemeinſchaft mit den Gläubigen 
teilnehmen zu fönnen. In der 
Verfammlung am „eriten Tag“ 
müſſen wir uns vor Gott klar wer— 
den, welche‘ Steuer, welche Gabe 
wir zu geben haben, „nach dem 
wir haben, nicht, nad) dem wir 
nicht haben“. Wenn das regelmä- 
Big an jedem „eriten Tage der 
Woche” gefchieht und gar noch ei- 
nige die Gnade von Gott haben, 
„uber ihr Vermögen” zu geben, 
dann wird die Gemeinde vollauf 
haben, wa3 fie braucht, um das 
Werf des Herrn zu treiben. Sie 
wird dann nicht bei der Welt um 
Mittel bitten und zu betteln brau- 
chen weil fie weiß: Geben iſt ein 
Vorrecht der Gläubigen! „Geben 
it jeliger denn nehmen”. (Apg. 
20,35.) 

"Eingefandt vom „Wucherer.” 
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— — — — 
Ein Prediaer - Kurjus. 


Es war der 12. Febr. d. h., 
al die Türen der Winkler Br- 
belichule geöffnet wurden zu ei- 
nem 5 tägigen Prediger-Hurju2. 
142 nachmittags eröffnete Br. 
J. ©. Wiens, Leiter und Lehrer 
der Winfler Bibelichule „Bniel* 
diefen Kurſus in Gegenwart 
einer wetten Anzahl Prediger 
und anderer Brüder, die ſich recht 
zeitig eingefunden hatten. Die 4 
Zehrer der Schule hatten jich die 
Arbeit eingeteilt, nun ich denke 
den Xehrgegenjtänden entſpre— 
chend, welche ſie ſelbſt im der 
Schule unterrihten, Br. 3. ©. 
Wiens hatte als Thema: Die 
Seeljorgliche Tätigkeit eines 
Predigers und perfönliche Ar- 
beit, 1. Timoth. 3, 1. — Amt 
und Werk. Um diejes uns klar 
und deutlich näher zu bringen, 
hatte er die Richtlinien in ein 
Heft niedergeichrieben -» und 


jedem Bejucher wurde ein Erem- 


plar dargereicht, damit er den 
Erflärimgen leichter folgen kon— 
te, Diefer Teil war jehr. interej* 
fant und lehrreich. Br. Abr. 9. 
Kedefop lehrte un3 bon der 
Ethik; das Heilsleben des einzel- 


nen Menihen (Chriſten). In 
einer einfahen Weile werjuchte 


er un3 an der Sand des. Buches, 
dag Mir für 75 cents faufen 
fonnten, dieſes Thema zu erläu- 
tern und bat es da.mit Zahlrei- 
chen Beifpielen beleuchtet. Br, ©. 
Pries hatte al3 Gegenitand den 
Unterriht: Die Lehre von dem 
heiligen Geilte, Lehrgegenitän- 
den. Bejonders Far und wohl 
vorbereitet wırrde es uns an der 
Sand der Schrift näher erklärt. 
und es führte gewöhnlih zum 
Schluße der Stunde dahin, dab 
eine Beſprechung folgte. 

Br. 9. ©, Nedefop führte un3 
das Erdenleben des Herrn Seju 
vor, an der Hand einengezeichne- 
ter Karten. Die, nötigen Erflä- 
rungen macdten es jehr interej- 
fant und der Herr wurde uns al- 
len größer, beſonders durch fein 
Zeiden und Sterben. — 


Die praftiiche Seite wurde andı 
berüdjihtigt. Von Montag bis 
Treitag waren Abendverſamm— 
Iımgen wo 2 Brüder mit dem 
Worte dienten, die ſich freiwillig 
zu der Arbeit melden durften. 
Die Abendverfammlungen wur— 
den gut bejucht, ſogar war die 
Schule am Mittwoch ganz. über: 
füllt Die Verfammlungen wa— 
ren auch zum großen Segen. So 
auch die Morgenandadhten, die 
da bon Uhr 9—1%10 morgen3 
abgehalten wurden. Der gute 
heilige Geiſt hatte in allen die 
Zeitung, denn der. Serr murde 
geehrt durch die Gebete der Schü 
ler. Eine brüderlihe Einitellung 
war unter den lieben Lehrern zu 
merfen, denn wenn wir e8 nicht 
hätten gewußt, wir hätten e3 
nicht fönnen ausfinden mer der 
Reiter der Schule fei. Ein gutes 
Beilpiel für alle Es iſt wirklich 
ein Ort, mo die Liebe, Gnade 
und Gerechtigkeit Gottes gelehrt 






Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 21. März 1945. 





wird. Der Wert der Schule wird 
heutzutage unterſchätzt, ſicherlich 
würden mehr Jünglinge die 
Schule bejuchen, Viele ſchöne Lie— 
der, jo wie auch Quartettgeſang 
wurden gejungen. Gerne hätten 
wir noch don der ganzen Schule 


‚das Lied „Pniel“ gehört, und ſi— 


cerlic; hätten wir alle mitgefun- 
gen, nur leider war eg dem Ge- 
fanglehrer, Br. B. Horch nichr 
möglich den Schluß beizuwohnen 
Die legte Stunde war die jhön. 
ite, viele legten Zeugnis ab von 
dem empfangenen Segen und 
dankten herzlid dafür. SHoffent- 
lih hören wir dag Schullied 
„Pniel“ von der ganzen Schule 
auf-dem Schlußfeſte. 

Noch etwas von Manitou. 
Schw. PB. Dyd iſt no immer 
ichwer frank und ſehnt ſich nad 
der Stunde, wo der Herr jie ab- 
rufen wird. Auch Schw. H. Goo- 
Ben it noch nicht ganz hergeitellt. 
Geſchw. Herm. Voths und Joh. 
Voths verlaſſen uns um in B. C. 
ein beſſeres Heim zu finden. 
Einen werten Beſuch in Br. 9. 


Kornelſen Coaldele Alta., hatten 


wir nad) Weihnachten. In Xlarer 
und in einer ermahnenden Weije 
bat er uns das 1. Rapital des 1. 
Petri Briefes erklärt, Der Herr 
jegnete jeine Arbeit und wir bit- 
ten wieder zufommen. 

Der Winter ijt noch nicht zu 
ftreng geivejen und bald iſt auch 
ichon der Frühling da. 

Schließe mit dem Liedervers: 

Zu Sefu Füßen fanf ich hin, 
Bat weinend um Erbarmen 
Da neigte fi jein- Retterfinn 
Und half mir treu, mich Armen 
Da ward viel Gnade mir ge* 

ſchenkt, 
Die Schuld ins tiefſte Meer ver— 


ob bin ich, wie jelig. 
erlich grüßend, 
J. P. Hübner. 


(Der gi spofe möchte fopieren.) 
— — 


Co Gott will, gedenkt die 
Winkler Bibelichule am Karfrei- 
tage, den 30. März ihr Schluß— 
programm zu bringen. Am Nady- 
mittage, beginnend um 2 Uhr 
fol die Entlafjungsfeier jtatt- 
finden, und abends um 148 Uhr 
das Schlukprogramm. Thema 
iſt: Chriſti Leiden und Sterben. 
Sedermann iſt herzlich eingeladen. 

Sm Namen der Schule, 

A. H. Redekop. 






Grundeigentums Beſitztitel 
ſind leicht und billig. 


Wer ſich interejjier einen bil— 
ligen Mnfauf zu maden ımd 
aber auc einen jichern Befittitel 
eriverben will, den niemand be- 
itreiten fann, ilt bier eine Gele- 
genheit, Der Allgemeine Fried— 
hof bat 'eine Anzahl von Lotten 
zu berfaufen zu jehr geringem 
Preis. Man fann ein 1% Xott, 
ein ganzes oder mehr Lotten ſich 
erwerben unter leihte Bediny- 
gungen. Solches Eigentum bleibt 
Grundbeſitz des Käufers oder des 
Erben. Die Eigentümer haben 
das Recht nah Wunſch und der. 
Negel gemäß Grabitein errichten. 
pflanzen und den Platz vericho- 
nern. Man möchte fih fein Play 
refervieren, während die Preiſe 
noch, im Verhältnis zu anderen 
Friedhöfen in Winniveg, billig 
find. Um Näheres wende man 
fih an: H. H. Neufeld, Sefr., 
169 Kelvin St., (Phone 502262) 
— WRinnipeg. 


Bitte Achtung! 
(Berfprehungsnoten) 


Werte Freunde! 

Es war im Sahre 1940 als ich 
als Kolleftant der Menn. Lehr- 
anitalt zu Gretna im Einverneh- 
men des Direktorium verjchiede- 
ne Ortihaften Manitobas berei- 
ſte und Verſprechungsnoten ent- 
gegennahm, womit man fi} ber- 
pflichtete, jährlich eine bejtimmte 
Summe zum Unterhalt der Lehr⸗ 
anjtalt an den jeweiligen Kaffie- 


rer der Schule zu ſchicken. Die 


Summe bejtimmte jeder ſelbſt 
und war veridieden. Manche 
Sreunde haben diejes Verſpre— 


chen treulich gehalten und jähr- 
lich ihren bejtimmten Beitrag ge- 
Ihidt, ohne daran jpeziell “erin- 
nert zu werden; andere vergaßen 
es und ſchickten nachdem fie von 
mir erinnert wurden; noch) andere 
haben jch wiederholt erinnern laj- 
jen und haben doch nicht geidhidt. 
Möchte mit diefem noch einmal 
durdh die Preſſe fragen, ob Ihr 
Euer Verſprechen einlöjen und 
weiter zahlen wollt. Die Verein- 
barung war, daß man abjagen 
jolle, wenn man müde geworden 
fei zur zahlen. Bitte hiermit jeden 
Notenzeichner ob jo oder anders 
Stellung dazu zu nehmen, das 

heist zahlen oder abjagen. 

Grüßend, 

Jacob H. Peters, Kaſſierer. 
Gretna, Man. 


Einladung 


Dirigenten - Kurjus in Altona, 
Man. am 5., 6., 7. and 8. April 
1945. 


Bezugnehmend auf die Be- 
fanntmahung des Sugend-Komi- 
tees von Manitoba möchte ich hin- 
zufügen. 

D. Pätfau, Gejang- und Mu- 
jiflehrer an der Roſthern Afade- 
mie, der ja auh am Neuen Ge 
fangbuch mitgearbeitet hat als 
Fachmann, wird ſich auch in Alto- 
na als Mitarbeiter auf diejem 
Kurfus beteiligen. Laden daher 
alle Dirigenten von Manitoba, 
Sasf. und Ontario herzlich ein. 
Die Chöre’ von Altona, Gretna, 
Blumenort, Gnadenthal, Berg- 
feld, Rojenfeld und Lowe Farm 
mödten fih am Majjendor be- 
teiligen. Lehrer Pätkau und id 
werden jett ſchon die Lieder Hin- 
ſchicken. 

Mit frohem Sängergruß, 

* Korn. H. Neufeld. 


> 


Sehnjucht 


it doch ein wuderbar Ding, Da- 
gegen kämpfen hilft wohl zeit- 
mweilig, doch muß man mit der 
Zeit nachgeben. 

So nahm ich meine Fahrkarte 
und fuhr zu meinen lieben Kin: 
dern bei Mberdeen, Sajf. Die 
Freude der Gemeinjchaft mit den 
Kindern jchenkte der Herr, Ihm 
die Ehre dafür. Der Herr jeqne: 
te uns auch in der Gemeinichaft 
mit den Gejchiviitern am Sonn- 
tage, al3 wir uns Gottes Wort 
laſen. 

Der überfüllte Zug brachte 
mich zurück zu meinen Kindern 
in Winnipeg und in die Arbeit. 
Dieſelbe war aber nur von kur— 
zer Dauer, denn ich wollte auch 
die Kinder im Norden noch ſehen, 
ehe die Luftverbindung unterbro⸗ 
chen wird, das in etwa einem 
Monate erwartet wird. Bis zum 
Sommer zu warten, war doch für 
die Sehnſucht zu lange. Da das 
Flugzeug, das mich mitnehmen 
follte, fhon um 9 Uhr Lac Du 
Bonnet verlajien jofite, mußte ih 
abends vorher mit dem Zuge hin- 
fahren. Diefe Flugſtation am 
Lac Du Bonnet iit ein wirklich 
ichöner Pla. Morgens erfuhr 
ih dann, daß die Pläne geändert 
feien, denn das Flugzeug, da3 
mich) mitnehmen jollte, wurde 
für S8land Lafe und andere 
Stationen voll geladen, und ein 
2. für Berens River und Little 
Grand Rapids merde eingeitellt 
werden. 

Da merkte ih aber eine erhöh- 
te ZQätigfeit. Auf meine Frage 
nah dem Grimde, wurde mir 
mitgeteilt, daß foeben ein Anruf 
eingelaufen nad) einem ertra 
Flugzeug, um einen Kranken von 
Billet nah Winnipeg zu nehmen. 
Es dauerte auch nicht lange, und 
das Flugzeug, dag für meinen 
Flug bereitet wurde, ftieg in die 
Zuft zum Fluge der Barmherzig⸗ 
feit, Shm folgte das aroße Flug- 
zeug nad) Island Lake. Bald 


jtieg da3 dritte auf mit Paſſa— 
gieren und Fracht nah Biljet. 
Darüber fam ein zweimotoriges 
großes Flugzeug an mit einer 
Anzahl Paſſagiere von Sioux 
Zoof Dut, das bald darauf mit 
Ballagieren nad) Kenora, DOnt., 
abflog. 


Inzwiſchen Tiefen die Nadhridy- 
ten ein über den Flug der Barmı- 
berzigfeit, denn alles wurde ja 
bon dort aus übers Radio gere- 
‚gelt. Sch jaß in der Dffice der €. 
PB. Airlines und verfolte es. 
Smmer wieder fam Nachricht 
vom Flugzeug felbit herein, und 
dann Wurde die Nachricht nad) 
Winnipeg weitergeleitet, um Am- 
bulanz fertig zu haben, joiwie im 
Sojpital: alle8 zu regeln. Dann 
fam die Nahricht, dat der Patı- 
ent in Winnipeg gelandet jei, daS 
Flugzeug wieder aufgeſtiegen, 
und zu 12 Uhr erwartet dürfte 
werden, Ein Flugzeug vom Nor- 
den lief ein, und ihm folgte nad 
5 Minuten daS von Winnipeg. 
Der Pilot aß ichnell jein Mittag. 
Ssnzwiichen wurden die Tanks 
wieder gefüllt, Oel eingegoſſen. 
Wir beide jtiegen ein. Etliche 
Minuten darauf ging e8 ım 
Sturmidrit+ die Laufbahn ent- 
lang, und da hob jih das Flug- 
zeug, und ftieg jchnell höher und 
höher, indem es feinen Kurs nad) 
Nordweſten nahm direft über 
Zand nad) Berens River hin. Sch 
fragte den freundlichen Piloten, 
ob er zuerit nach Little Grand 
Kapids fliegen werde. Er ſagte, 
die Nachricht fei voraus gejchict, 
daß wir nach Berens River und 
nachher erıt nad) Grand Rapids 
fliegen würden. Schade, ich hat- 
te unferen Arbeiter dort, Br. 
Kite Dück, gerne geiehen, und 
wenn auch nur zur Begrüßung 
und zum Glückwunſch. Der Pilot 
teilte mir auch mit, daß die Lage 
des Batienten eine ernite geme- 
fen, denn er habe eine fehr ftarfe 
innere Blutung gehabt. 


Sch hatte ja fchon gelernt, die 
Snitrumente de8 Flugzeuges zu 
leſen, und fo ſah ich, dak die Ge- 
ſchwindigkeit 120 M. und darüi- 
ber ging. Unfer Kurs brachte 
uns damn auch näher zum Wpg. 
See. Die ganze Strede wurde 
aber über Land außer einer Waſ— 
ferzunge des Sees überflogen. 
Auf halbem Wege begegneten wir 
einem ziemlichen Winde u. dım- 
feln Wolfen. Das Fluzeug ſtieg 
ftarf in die Höhe. Als diejelben 
aber dünner wurden, famen mir 
bon ıumjerer Tuftiaen Höhe zurücd 
in die Wolfen hinein Als mwıc 
die Narrows im Weiten fahen 
berichwanden die Wolfen, und 
die letzte Stredfe wurde mieder 
im ſchönſten Sonnenicheine ‚gu- 
rũckgelegt. Der Nilot machte mid) 
auf einen Schlitten aufmerkſam, 
von einem Pferde den Pigeon 
River hinauf gezogen, und ne— 
ben demſelben ging der Fuhr— 
man. Von der Vogelſchau aus 
ſah es ſo klein, daß ich mein Auge 
anſtrengen mußte, um es etwas 
verfolgen zu können. 


Bald darauf, denn uns blie— 
ben ſchon nur 15 Meilen bis zum 
Ziele, überflogen wir vom Oſten 
kommend die Berens River Re— 
ſerve. Der Motor verlangſamte 
ſeine Geſchwindigkeit, um den 
Abſtieg anzutreten. Es gab noch 
einen Rundflug über die ganze 
Reſerve, bis wir auf den Bay 
landeten, um weiter zur Hudſon 
Bay Poſt zu fuhren. Wir hatten 
nur 1 Stunde u. 23 Minuten ge— 
braudt. Sm Norden haben fie ja 
fchon gelernt, auch die offiziellen 
Radionachrichten zu Teilen, ſo 
mwußten fie, daß das Flugzeug 
erwartet wurde. Wir ftanden 
auch noch nur, da kamen die Ein- 
twohner bon allen Richtungen, 
bald ſah ih auch meinen Sohn 
Sacob Töws fommen. Zu Dftern 
wurde ic ermartet, doch noch 
nit mit dieſem Flugzeuge. 
Aber doch war ich wieder bei den 
Kindern zu Haufe, wie ich Hei all 
meinen Sindern zu Haufe bin. 
Gehöre ich doch zu den Glüdli- 


— e — — — — —— 
David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten, Be— 

ſitztiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Portage 
Ave., Winnipeg (gegenüher der 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


Dr. U. 3. Neufeld 
.. Arzt und Chirurg ° 
Dffice: 95 069 
Reſidenz: 34 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Telefon: 





Ciederhefte Ar. 3 


für gemiſchte Chöre, von 8 
Neufeld. — Preis 
Man beftelle direft von 


8. H. Nenfeld, 
Manitoba. 


H. 
25€ 


Binfler 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc, 
M.D., EM., L.M.C.E. — Der 
Heine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
jpring des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
dezernährung. — Allgemein 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeftellt. — Preis broſch. 35c. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 

und die „Rundſchau“. 





chen, die ihr eigen Heim hier ha 
ben, bei den Rindern je ein Heim, 
und dann nod ein Heim im Him- 
mel, wo Wohnungen bereitet 
find, nach genauer Ueberſetzung 
Paläſte. Das interejfierde Miss 
Kiddrie jehr, al3 ich es ihr eı- 
klärte. 
Die Krankheiten haben nad)ge* 
laſſen, doc liegen nod etliche 
bon den Indianern in den letten 
Zügen. Den Gacn beſuchten wir 
am 2. Tage, und mein Sohn gab 
* ibm auf feine Bitte das heilige 
Abendmahl. Und Sonnabend 
mußte er 5 Meilen zum Roint 
gehen, um auch dort einem ſchwer 
Kranfen d. Mbendmahl auszutei- 
len. Und Montag jtarb diejer Ieß- 
te Sranfe dann, das Begräbnis 
follte Donnerstag jtattfinden. Es 
it daS 7 Begräbnis, das dort 
auf der Reſerve in kurzer Zeit 
gehalten mußte werden. Diejer 
folgte feiner Frau, die vor einem 
Monat jtarb, 5 Rinder hinterlaf- 
fend, von denen eine Tochter ver- 


„Den Küſte zu Kiüjte | 


zahlen wir die höch- 
ſten Preije.” 


American Hide and Fur Co Ltid., 
Winnipeg and Regina, mit einer 
Reputation als ehrliches Gejchäft 
wünſcht Deine Sendungen von ro— 
en Belzen für dze höchſten Markt- 
fe. Dein Nachber ift unfer 
nde, frage ihn darum. 
Stunfs (Stinftaenfelle) bis $3.75 
Minten bis 28.00 
Wieiel - biz 3.00 
Eihhörnden biz .55 
Alle anderen Felle werden ver- 
langt. Wir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
miſſion verlangt. 


Häute, . Pferdehaare 


fehr benötigt für den Krieg. 


NRinderhäute, cured, per Pf. 10%c 
Kälber u. Lämmer, cured, Pf. 13c 


Pferdehäute, per Stüd $5.25 
— Schwänze (rein) per 
m 65c 


Pfu 
Mähne, per Pfund 24c 
Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigkeit gegen jedermann 
berfichert. 
Schreibe um die neue 1944-1945 
Preisliſte. 
Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





Mittwoch, den 21. Marz 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Der Mennonitiihe | 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln ..... 
ohne die Glaubensartifel ........ 80c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 


Die Zahlung fende man mit der 


672 Arlington St., Winnipeg. 





Heirater it. 

Sch begleitete dort meinen 
Sohn auch noch zu andern, Da 
begegnet man einer Armut, mit 
der man wirklich nicht gerechnet 
hatte. Ein Heim 3. B. hatte da3 
obere Türengerüſt mir bi3 zur 
Bruft. Da muß man jhon ge— 
bückt ins Vorhaus gehen, gebückt 
durchgehen, und auch gebückt ins 
Einzimmerhaus eintreten, wo 2 
Kranke waren. Sch wußte wirklich 
nicht, joll ich mitten im Zimmer 
ftehen bleiben, doch da bemerfte 
ih an d. einen Wand etwas, mo 
ih dann Platz nahm. U. als ich d. 
Tieben, wenn auch zerlumpten und 
ſchmutzigen Kinder freundlich be- 
grüßte, da war das Eis gejchmol- 
zen. Sn einem Heim war feine 
Taſſe zu finden, nur Doſen, die 
zu allem gebraucht wurden. Ein 
Pfund Schmalz, ein Tin Suppe 
tun dort Großes. Und ein Kleid 
für eine alte Witwe, für die 





Kenn nicht essen — 
Kinn nicht schlafen! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopischmerzen, üblem 
Mundgeruch, versiimmtem Magen, Ver 
daunngsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sicb 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi 
sin, hergesiellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 

träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verbärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
er auf dem Et» 

kett angegeben. 

Ween Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung von Hartleibigkeitsabe 
sehwerden wieder wissen wollen 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer ag gr engs nich# 

m önnen, senden Sie —— 

äuter - —— 


schalten: Sie — 


UMSONST $05 Wet Fre 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifem 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
<hungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch—linder& 
sse akute Maganstörungen wie Sod- 
— und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


| Senden Sie diesen“ nie 

Angebot” Kupon — Jetzt | 

lo Einliegend, 91.0 $1.00. Senden Sie mir 

I aa Wer — 
flasche Heil-Oal und Magel 

| oO — a — 






Name. ‚vw. un: sn oma Fu 


Postamt...... wur... =r 


DR. PETER FAHRNEY & Sons co. 
De C173-18PM 


nichts übrig bleibt, oder 1 Hemd, 
Hoſen und Kleid für die frieren- 
den Kleinen bringen Funfen des 
Danfes in die Augen diejer dun- 
felhäutigen Indianer, daB man 
feine weitere Vergeltung braucht. 


Bater heißt ja in ihrer Sprache 


„tata“, und da ladten ſie 
laut, denn „ta⸗ta“ wird doch 
auch die Hand gereicht, gehört er 
doch zu ihren Miſſionaren, zu 
denen ſie mit allem ja mit rein 
allem kommen. 

Der R. E. M. B., Corp. New— 
ton fam von Little Grand Ra- 
pid3 in den Tagen zurüd und 
teilte mit, daß dort während die- 
fer Sluepidemie 23 Indianer ge— 
ftorben feien. Much von Boplar 
River fam Nachricht, daß die lu 


wieder herrſchte. Möchte der 
Serr helfen. 
Sonntag batten wir 2 jcehöne 


und reich bejuchte Andachten, be 


fonder3 die KRachmittagsver- 
fammlung, zu der immer mehr 
fommen, da ja die Reſerve ehr 


groß und fo ſehr weit zeritreut 
Tiegt. Zuerft wurden von meinem 
Sohn 3 Elder öffentlih und 
feierlich in ihr Amt durch An— 
ſprache, Frage und Antivort, Ge- 
bet und Segen eihaeführt. Dann 
weiter erbauten wir uns aus 
Gottes Wort. Und der Serr be- 
fannte ji zu Seinem Worte. 
Morgen3 begrüßte uns ein 
ſchweres Schneegeſtöber, das 
aber bis zur Andacht ſich legte 
und dem ſchönſten Frühlingsivet- 


ter Raum madte. Da täglich 
Taumetter war betete ih um 
eine frühere Möglichkeit, zurück 
zu fliegen. Dienstag fam ein 


großes Flugzeug und Tandete auf 
dem Bay. Wir eilten die 1 Mei- 
le Hin und trafen den Piloten, 
der eine Aerztekommiſſton nad 
Norway SHouje brachte. Er ver- 
ſprach nachmittags anzuhalten 
und mich mitzımehmen. 

Sm jtrömenden Regen traf er 
nachmittags em. Wir bejtiegen 
das Flugzeug, noch ein India— 
nermäddhen mit afuter Blind- 
darmentimdung wurde auf 
einem Strether gebracht. Mir 
wurde die Aufgabe Älbertragen, 
für die‘ Kranfe zu jorgen, auf 
dem Fluge der Barmberzigfeit. 
Wir legten los auf d. Laufbahn, 
das der Kranfen jehr große 
Schmerzen verurjachte, doch bald 
trug uns das Flugzeug, und du 
liegen die Schmerzen nad. Eine 
Pille half weiter. Sm ſtrömen— 
den Regen ging e3 nad) dem Sü— 
den. Doch über Pigeon Poiner, 
etwa 25 M. weiter flogen wir 
in einen Schneeſturm hinein 
und kurz machte dag Flugzeug 
Kehrt. Nicht Tange, und wir wa— 
ren bei Berens River. Die Rran- 
fe wurde ins SHofpital transpor- 
tiert, und wir gingen im Regen 
zurück zur Mifftonsitation, um 
noch eine Nacht dort zu verwei— 
len. 

Morgens wurde das Flugzeug 
bon einer dien Eisichicht be— 
freit, die jich über alle Oberfla- 
hen ausgebreitet. Die Kranke 
wurde wieder aufgeladen, und es 
ging im Sturmſchritt los. Bald 
hob es fih dom Eiſe und unter 
den Wolfen ging e8 auf den Zafe 
hinaus fait bis zur Mitte des 
Rafes, denn die Ufer waren dum- 
tel in Wolfen und Nebel. Es 
ging direkt nad) dem Süden. 
Ueber Black S3land jtieß der jtar- 
fe Wind uns doch ziemlich in die 
Seiten. Erit alg die Mündung 
des breiten Winnipeg Fluſſes er- 
reicht war, drehten wir nach demt 
Süd Dften. Wir famen bis über 
Pine Falls. Vor una hob jich eine 
dunkle Wolkenwand, und 3 lange 
Rundflüge mahte das Flugzeug 
dort meiſtens über offenem Waſ— 
fer und dem Walde an beiden 
Seiten. Doc; der Herr erhörte, 
und e3 Tichtete fih. Der Kurs 
wurde wieder aufgenommen, ımd 
jet ging es bis nah Lac Du 
Bonnet. Kurz vorher noch hatten 
wir die große Seven - Sijter3 
Sraftitation überflogen. Die 
Kranke hatte fait die ganze Zeit 
geichlafen, wohl von den jtarfen 


Pillen gezwungen. Als wir aber 
aufs Eis uns niederließen, wa— 
ren die Schmerzen doch jehr ſtark. 
Es jprigte nad) allen Seiten, und 
die Karen, die bereit jtanden, 


eine Ambulanz für die Kranfe,- 
für die PBafja- 


im, 


und die andere 
giere waren bi3 zur Achſe 
Waſſer auf dem Eije des Sees. 
Sn furzer Zeit landeten noch 
2 Flugzeuge, und dann ging es 
nah Winnipeg zu meinen Lie— 
be.. Und fomme id zu meinen 
Lieben, dann iſt die Ankunft im- 
mer das Beite der ganzen Reiſe 

und des Fluges. 
Editor. 


Frohe Botſchaft. 


Zum neuen Sabre wurde mir 
die Generalvertretung der deutſch— 
amerifaniihen Monat3ichrift „Die 
Welt” fir ganz Canada übertra- 
gen. Frohen Mutes ging ih an 
die Arbeit, diefe gute Zeitihrift 
in Canada einzuführen um den 
Leſern unjerer Wocen- und Fa— 
milgenzeitungen weitere gute 
Lektüre in der Mutterfpradhe zu 
vermitteln. Alles ging gut für 
ein paar Wochen, dann aber fan 
eine Trauerbotichaft; die Heraus— 
geber hatten bejchlojjen wegen 
Krieg, Papier und jonjtigem von 
einer weiteren Verbreitung der 
Schrift in Canada abzuſehen. 

Daraufhin erließ ich in mehre- 
ren Zeitungen einen furzen Arti— 
fel: „Keine Welt für Canada“, 
und trug mid) ſchon mit dem Ge— 
danfen die eingelaufenen Abon- 
nementsgelder zurückzuſenden, 
und den Beſtellern etwas anderes 
zu empfehlen. Nun ſchreibt mir 
Frau Margarethe, die Schriftlei— 
terin der „Die Welt“, daß die 
eingelaufenen Beſtellungen aus— 
geführt werden, wenigſtens dieje— 
nigen die bisher eingelaufen, oder 
bis Mitte März eingelaufen ſein 
werden. Weitere neue Abonnen- 
ten wollten jie zurzeit nicht an- 
nehmen, % wegen Papierrationie- 
rung und dergleichen. 

Frau Margarethe fchreibt 
mwörtlih: „Alle Obonnements be- 
ginnen mit der Märznummer, 
weil in dieſer Ausgabe ein guter, 
neuer Roman beginnt. Sch freue 
mic daß Sie fih für ‚Die Welt’ 
fo eneraijch eingejeßt haben; da3 
Heft fpricht ja auch für ich jelbit. 
Sit erſt mal der Krieg vorüber, 
wird es fich die Herzen der deut- 
jchen Zejer in Canada im Sturm 
erobern, wie es hier bisher der 
Hall war.“ 

Soweit der Brief. Ih muß 
bier nochmal erklären, dab es für 
mich perſönlich eine große Freude 
it, dieſes mitteilen zu können; 
weniger erfreut bin ich, daß nur 
eine gewſſe Zahl Leſer angenom- 
men werden fünnen. Wie groß die 
Nachfrage nad) einer guten Zeit- 
schrift it, iit die Tatjache, daß 
mehr als 300 Beitellungen dafür 
im Laufe von vier Wochen ein- 


“Tiefen und die Quelle immer nod) 


nicht verfiegt iſt. 
Mit herzlihem Gruß, 
A. 3. Wanner, Vancouver. 


Stellvertretung nnd Erlöſung. 


Das vorgebildete Verſöhnungs— 
opfer. Der Herr bemühte jich nicht, 
duch äußeren Glanz jein Reich 
vor den Menſchen begehrenswert 
ericheinen zu laſſen. Er berord- 
nete nit eine Stiftshütte, die 
dem menichlichen Geſchmack ent- 
ſprach. Sie war zwar reich ausge— 
ftattet, aber auch jo blutbeflecdt, 
dak man fie nicht ſchön finden 
fonnte. Da waren feine gemalten 
Fenſter, die das Auge entzüdten; 
wohl aber fah man im Innern ge- 
ichlachtete Opfertiere, und ein jol- 
cher Anbli dürfte dem zarten 
Geſchmack unferer Zeit zumider 
fein. Ueberall Blut, Tod, Feuer, 
Rauch und Aſche und dazwiihen 
das Schreien fterbender Tiere und 
die Arbeit der Männer, deren 
weiße Gewänder von dem Blut 
tot gefärbt wurden. Wie in einem 
Schatten ſah der Anbeter den 
Ernſt und die Strenge göttlicher 
Gerechtigkeit wider des Menſchen 
Sünde und die unbejchreiblichen 





=. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Schmeszen des großen Sohnes 
Gottes, welcher, als die Zeit er- 
füllt war, durd) feinen eigenen 
Tod die Sünden und Webertre- 
tungen feines Bolfes wegnehmen 
jollte. Und wir jahen auch in ihm 
feine Gejtalt noch Schöne; da war 
feine Gejtalt, die uns gefallen 
hätte. Kommt, meine Brüder, 
und geht im Glauben um den 
blutbefleckten Altar herum, und 
indem ihr euch jeine vierjeitige 
Form und die Hörner, das Sinn- 
bild der Stärfe, merft und das 
darauf liegende Opfer jeht, blickt 
zugleich herab und beachtet das 
Blut. das den Boden vollitandig 
gejättigt hat, und dann verjucht 
zu verjtehen, wie all unjer Heil 
und unsre Annahme auf dem 
Sühnopfer des jterbenden Soh— 
nes Gottes beruht, daS Gott an- 
genehm iſt. 

Das tenre Blunt Chrijti. In der 
Gibraltar - Zitadelle befanden ſich 
zu einer Zeit zwei Soldaten, von 
denen der eine Frieden im Herzen 
hatte, der andere dagegen ſehr 
um jeine Sünden befiimmert war. 
Nun geichah es. daß beide in einer 
Nacht zur jelben Stunde Schild- 
mwache Stehen mußten und in dem- 
jelben Gange, jedoch voneinander 
entfernt. Der eine flagte wieder 
jehr über die Unruhe im Gewiſ— 
fen — wenn er doch Vergebung 
erlangen Zönnte! Da hörte er 
plößlich wie vom Simmel her eine 
‘geheimnisvolle Stimme die. Worte 
jagen: „Das teure Blut Ehriiti“. 
Das traf ihn. In nem. Augen- 
bli war ihm alles klar, das fehl- 
te ihm bloß. Alsbald füllte um- 
ausſprechliche Freude jein Herz, 
und er pries Gott. 

Wie war ihm nur das Wort ge- 
fommen, war es etiva direft vom 
Simmel gefallen? Nicht gerade 
— aber merfivürdig war’3 dod). 
Lange Gänge haben befanntlich 
die Eigenichaft, Töne weit fortzu- 
pflanzen. Während num der eine 
Soldat auf dem einen Ende ‚des 
Ganges über jeinen Seelenzu- 
ſtand aejeufzt, hatte der an dem 
entgegengejetten Ende gerade tie- 
fe Freudigkeit über das Glüd d. 
Grlöfung empfunden. Und als 
nun der Offizier vorbeifam, da 
rief der glüdlihe Wächter, an- 
ftatt die geforderte Parole zu ge— 
ben: „Das teure Blut Chriſti“. 
Er Zorrigierte ſich zwar jogleidh, 
aber jenes Wort war ihm ent- 
ſchlüpft und hatte unter der Lei— 
tung des Geiſtes auf dem anderen 
Ende d. Ganges einem zerfnirjd): 
ten Sünder Frieden gebracht. Der 
Gerettete brachte jein Leben von 
nun an im Dienjte Gottes zu; 
fpäter wurde er jogar das Werf- 
zeug, um mitzuhelfen wei der 
Ueberſetzung des Wortes Gottes 
in die Hinduſprache. Welch wun— 


derbare Wirkung des Blutes 
Chriſti! 
Um deines Sohnes willen. 


Während eines Krieges, den Ame— 
rika hatte, trat eines Tages ein 
Soldat in das Zimmer des Rich— 
ters Arthur. Der Mann: war jehr 
dürftig gefleidet, und fein Ange- 
ficht trug die Spuren ſchwerer 
Leiden und Entbehrungen. Der 
Richter, der Außerdem fehr be- 
ichäftigt war, beadhtete ihn kaum. 
Mit den Worten: „Sch habe einen 
Brief an Euch abzugeben“, legte 
der Soldat dem Richter ein Pa- 
pier auf das Pult. Der Richter 
wollte eben erflären, er habe fei- 
ne Zeit dafür: da erfennt er auf 
dem Schreiben die Handichrift 
feine Sohnes, der, wie er wußte, 
draußen auf dem Schlachtfelde 
itand. Haftig las er: „Lieber Ba- 
ter, der Weberbringer diejes iſt 
ein aus dem Lazarett entlaffener 


Phone 97 159 





„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsichulen, zur 
ſyſtematiſchen Ginführung in Die 
Bibel. 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Intermediate-pupil) 
—— für Mittelſtufe 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 





In Krankbeitsjällen 


gebraudhen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi—⸗ 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte. 





Soldat. Er geht nad) Haufe, um 
zu jterben. Unterſtütze ihn nad 
Kräften um deines Sohnes wil- 


len!“ Nun hatte Herr Arthur 
Beit. Er erzählte jpäter jelbit da- 
bon. „Ich ſchloß den Mann in 
meine Arme und drücte ihn an 
mein Ser; um meines Sohnes 
willen. Sch lieg ihn in jeinem (des 
Sohnes) Bette jchlafen und ver- 
Ichafte ihm alle möglidhen An- 
nehmlichfeiten um meines 
Sohnes willen“. Und was wird 
der himmlische Vater dem flehen- 
den Sünder tun um „meines 
Sohnes willen?” 

Umnverjiegbare Onellen. Sch ha— 
be gejehen, erzählt Th. Guthrie, 
daß man in der brennenden Wü— 
fte nicht nur auf dem Wege zu 
den Wafjerauellen, fondern auch 
in unmittelbarer Nähe derjelben 
verdorrte und gebleichte Gebeine 





Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden tollen, dann benuten Sie 
feine ftarf reizenden alkaliſchen Mit» 
tel oder „Sastabletten“. Gas ift mei- 
ftens im Magen ımd in den oberen 
Teilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magen3—meiftens Ver—⸗ 
ftopfung— zurüdzuführen. 

Wenn Ihr Magen veritopft ift, 
ſammeln fich enorme Quantitäten ges 
fährlicher Bakterien an. Dann ijt Ih⸗ 
re Verdauung geftört. Das Gas drüdt 
auf daS Herz und Zungen und madt 
daS Leben miferabel. Sie können 
dann nicht efien oder ſchlafen. Ihr 
Kopf jchmerzt, Ihr Rüden rut meh. 
Ihr Ausſehen iſt trübe, und Ihre 
a ift rec. Ahr Atem ift riechend. 
Sie find dann eine unzufriedene, 
aufgeregte Perfon. Ihr Syſtem ift 
bergiftet. Tauſende bon Leidenden 
haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
No. 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, Ihr Syſtem von Bakterien 
zu befreien. „Nr. 2* erlöft Sie von 
Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
Magen mit Elik's Stomadhie Powder 
Nr. 


Breife: $1.00 und $2.00, 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den eg Gebrauchs⸗ 
anweiſung in deutſcher Sprache. Be⸗ 
ſtellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Sas 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Mennonitiſche und Deutſche Bücher 


Alle Preiſe ſind portofrei. 


War, Peace and Non-Reſiſtance Herſchberger 
The Story of the Mennonites — Smith 
Menno's Simons Vollſtändige Werke — Leinwandband 
Woher? Wohin? Mennoniten. Band 1. nennen 25 


Woher? Wohin? Mennoniten. Band 2... .35 
Silberftrahlen-Gedihtfammlung (Bapier)............... .60 
Im Dienfte des Meijters. Band 2. %. PB. Frieien ............. $1.00 
An Outline of Mennonite Hiftory, 3, John Friefen — 60— 

28. ER. .50 
Unjer täglich Brot — Leinwandband— Tägliche Betrachtungen $1.90 
Fr. Stark's Tägliches Handbuh — Leinwand —— $1.50 
Kleine Balmen — 5 Serie — Erzählungen für Kinder (Bapier)».05 
Rr::1153 Wandibräde 3UxT4..... ee er .35 
Ir. 1158: Wandipruie nn ‚35 
Chr. Vergißmeinnicht — Mittelgroge Ausgabe ............... ... .90 
Ebenezer u. Neuficchener Abreißkalender find jest für 50c (portofrei) 


zu haben. 


Menn. Geſangbücher, Liederbücher, Gefchichtenbücher, Gebetbücher 











Bibeln, Katechismen, Leſebücher find alle auf Lager, Man fchreibe 


wegen einer Bücherlifte. 


D. W. Sriefen und Sohn 


ALTONA, 


MANITOBA 








von Menſchen gefunden bat. 
Selbit jolde Sfelette famen vor, 
bei denen der Schädel über den 
Rand des Baſſins gebeugt war. 
Schmadtend und ohnmädtig und 
doch von dem brennenden Ver- 
langen erfüllt, einen Becher Waj- 
fer zu erhalten, fchleppen fie jich 
der Stelle zu, wo einige grüne 
Palmbäume jtehen, weil jie bof- 
fen, dort Wajjer zu finden. Nach 
großen Anjtrengungen erreichen 
fie den Ort. Wehe, die Ziſterne iſt 
leer. Welche enttäufchte Begierde 
in den Blicken, indem jie in das 
leere Zoch jehen, oder gleich an- 
deren Menſchen und Tieren die 
noch übrigen, jchmugigen Trop- 
fen auffangen, _die ihren Durſt 
nur noch vermehren! Die Armen 
taumeln, da ſie ihre Hoffnung 
vereitelt jehen; und die einen flu- 
en, die andern jammern, umd 
fie brechen zuſammen und jterben 
vor Durjt. Dabei aber verdun- 
felt ſich der Himmel, Blite zuf- 
fen, der Donner rollt, und der 
erquickende Regen ergießt jih und 
küßt die bleichen Lippen der Ge— 
ftorbenen. Aber dort, wo das 
Kreuz jteht und zu dem Born des 
Blutes des Heilandes und zum 
Empfangen der Gnade Gottes 
einladet, dort Tiegen feine toten 
Seelen. Golgatha hat aufgehört 
Schädelitätte zu fein. Wohin einit 
Menichen geichleppt wurden, um 
zu ſterben, dahin gehen jie jekt, 
um zu leben; und niemand, der 
Vergebung, Frieden und Heilung 
fuchte, hat vergebens gejucht, denn 
Gottes Born tjt unerſchöpflich. 
Spurgeon. Bilder u. Gleichniſſe. 


Bekanntmachung 


Auf dem letzten Erntedankfeit 
in der M. B. Kirche zu North 
Kildonan find zwei deutſche Mar- 
tin Luther Bibeln zurüdgeblie- 
ben, leider find die Namen der 
Eigentirmer nit angegeben. 
Sollten jelbige ſich melden, könn— 
ten ſolche ihnen zugeitellt wer- 
den. 


Bekanntmachung 


Am Palmſonntag, den 25. 
März, wird in der Eriten Menn.- 
Gem, zu Saffatoon fein Gottes- 
dienit jtattfinden. An dem Tage 
wird zahlreicher Beſuch erwartet, 
wenn der Winter die Wege offen 
läßt. Es ift für die in Musficht 
genommenen 3 PBerjammlungen 
ein Schulfaal unmeit d. Normal- 
ſchule gemietet worden, 

(Adreſſe: Caſwell School, Ave 
B & 305 St. Weit). : 

Der Balmfonntaggottesdienit 
fol um 1611 beginnen, Auswär- 
tige Brüder werden mit dem 
Worte Gottes dienen. Die Sän- 
ger jollen mit Liedern den Got— 
tesdienit verichönern helfen, 

Das Süngerfeit beginnt um 
153 Uhr. 

Die Kantate „Ihe Nazarene” 

by Sohn S. Wittig joll von un- 


ferm Chor und einigen amdern - 


Sängern mit Mufifbegleitung 
um 7 Uhr abends vorgetragen 
werden. Die letten 2 Veranſtal⸗ 
tungen ftehen unter der Leitund 


Bennett ne sehe een ee EEE Tee ee Se 


de3 Reiſedirigenten 
Neufeld, Winkler, 


Kornelius 


Ihießen. 





Adrejjienveränderungen. 
Früher: Winkler, Man. 
Jetzt: Yarrow, B. C. 
D. A. K. Friejen. 


Diriaentenkurje und 
Sänaerfeit. 


Das Sugendfomitee der Ma- 
nitoba Sugend-Organijation la— 
det hiermit alle Dirigenten und 
Snterejienten zum 5. 6. und 7. 
April zu einem Dirigentenkurſus 
nad) Altona ein. Der Kurſus fol 
von Br. 8. H. Neufeld geleitet 
werden. 

Sonntag, den 8. April ſoll 
dann in Altona ein Süängerfeit 
abgehalten werden. Dazu werden 
hiermit die Chöre, mit denen Br. 
Neufeld bis dann noch üben wird, 
freundlichit eingeladen. Auch jol- 
len alle Sgunde des Gefanges 
und umnferer Sugendarbeit uns 
berzlih willfommen fein. Die 
Einzelheiten des Programms find 
einjtweilen noch nicht alle befannt. 
Die Sauptpunfte folgen hier. 

Beginn 10 Uhr morgens. 

1. Die Leitung des Sängerfeites 
übernimmt Br. J. N. Höppner 
oder den er dazu ernennt. 

. Eine furze Morgenandadt von 
Aelt. Schulz oder einem Stell- 
vertreter. 

. Sefang und Muſik des Sänger- 

fejtes unter der Zeitung bon 

Br. K. H. Neufeld. 

Er wird am Nachmittage auch 

ein furzes Referat über jeine 

Arbeit bringen. 

. Beipredhung desjelben. 

Schluß von Br. P. J. Schäfer. 

Zur Finanzierung der Sugend- 

arbeit wird eine ziweimalige Kol- 


[80] 


o 


» 


an 


lefte gehoben werden. 

Bitte fommt mit willigen Her- 
zen, der Herr hat viel Gnade und 
Segen für uns bereit. 

Sm Auftrage, 

‚ B. A. Rempel, Schreiber. 


Belanntmachuna 
Die Allgemeine Konferenz 


der Mennoniten von Nordameri- 
fa wird in Newton, Kanſas, vom 
31. Mai bis zum 5. Suni 1945 
tagen. Der Vorſitzende der Kon— 
erenz, Dr. ©. €. Krebiel, beridy- 
tet, daß die Regierung die Abhal- 
tung der Konferenz geitattet bat. 
Diejes unjern Gemeinden in Ca- 
nada wijjen laſſend, zeichnet 
Brüderlich grüßend, 
J. J. Thießen. 
(Borfigender der "Konferenz 
der Mennoniten in Canada). 


Derwandte acjucht 


Hiermit möchte 
Adreſſe meines Onkels Abram 
Sanz, jowie meiner Coufinen 
Mariehen und Lena Janz, frir 
ber Winnipeg Canada, bitten. 
Mein Vater, Peter B. Janz Ba 
raquay, Colonie Fernheim, rei- 
ſte im Sabre 1930 von Rußland 
nad) Paraguay, 

Meine Adreſſe: Willy P. Janz, 
Tabor College, Hillsboro Kan- 
ſas, U. S. A. 


ich um die 





Watrous, Sask. 


Würde irgend jemand ſo 
freundlich ſein und mir das ſchö— 
ne Lied, das die Bibelſchüler von 
der Tſchongrauer Bibelſchule 
Krim, Rußland nach Orenburg 
mitbrachten zu ſchicken oder in der 
Rundſchau veröffentlichen. Ich 
kann leider die Verſe ſchon nicht, 
aber im Chor hieß es da fo: „Du 
mußt zu deinen Seiland fleh’n 
und. ihn um die Vergebung 
flehn“Ich wäre demjenigen jehr 
danfbar. 


Die Provinz Alberta Hat Feine 
Neifeichnld mehr. 


Allgemeiner Bericht von der Ar- 


beit des Mlberta Provinzialen 
Komitees der Mennoniten Sied- 
ler zur Vertr. Verf. in Rofemary. 
Alta. am 9. und 10, Febr. 1945 
vom Vorſitzenden: A. A. Töws, 
Namaka, Alte. 
Werte Vertreterverſammlung: 
Wiederum haben wir die Ehre 
vor Euch zu treten mit unſerem 
Arbeitsbericht. Dieſes Mal aber 
nicht mit beklommenen ſondern 
einem freudigbewegten Herzen. 
Wir wiſſen eigentlich garnicht, 
was uns und Euch geworden iſt, 
nachdem endlich die große Schul— 
denlaſt abgewälzt iſt. Es gehr 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
+ 


daher: 


haben. 


den Gebrauch von Beef Jron and 
nur 95 Gent3. Porto 25 Cent3. 


Alle Erkältungen find gefährlich 


Die Gefahr iſt jo groß, dab man ſich nach Möglichkeit bemühen 
follte, eine Erfältung jo ſchnell wie möglich zu brechen. 


Parmelle's Bronditis Syrup 


Wirkt ſchnell gegen Erkültung und Huſten. Machen Sie einmal einen 
Verſuch, und werden ſtets eine Flaſche Parmelle's Syrup an Hand 
TeiB ARE. 


Sin) Sie müde und jehwach? Nehmen Sie: 


BEEF IRON AND WINE TONIC 


Das größte Tonifum und en der Welt madt Sie bald 
gejund. 

Ein wirkſames Hinderungsmittel gegen Krankheiten. Eine Ner- 
ventonif von großer Stärfe für die Behandlung von Blutarmut, Anemia, 
Schwäche, allgemeine Hinfälligkeit, Mangel an Reſervekraft, Nerbofität, 
Nervenerihöpfung, als Stärkungs- und alterierendes Mittel für das 
ganze Körperiyitem ift Beef Iron Tonic 
Man jollte Krankheiten verhindern und ſich gefund erhalten durch 
Wine Tonic, Preis per große Flaſche 


AURINE *“""zaoees 


£ — kann jetzt völlig ſchmerzlos Ifen wer⸗ 
den, einfach durch täglichen Gebrauch von ein > Tropfen = — 
Erfindung, dem berühmten Aurine Ohren-Baiſam. Preis nur ... $1.25 
HOME REMEDIES SALES 
656 Main St., Winnipeg, Man. 


Dan nehme 


Obrenjauien, 
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Mittwoch, den 21. März 1945. 





North End Office 
504 COLLEGE AVE. 


Phone 52 376 
5-8PM 





fo wie in Pſalm 126 ge- 


uns 
Ichrieben jteht: „Dann merden 
wir jein wie die Träumenden;” 
iſt es Wirklichkeit oder ist eg nur 
ein jchöner Traum? Das, ivas 
uns vor etliden Sahren ganz 
unmöglih ſchien, it jeßt zur 
Tatſache geworden: die Provinz 
Alberta hat als jolche feine Rei— 
ſeſchuld mehr der C. P. R. ge- 
genüber und auch die Notenjchuld 
iit abgetan. Sa, wir fönnen mit 
Recht ausrufen: „Der Herr hat 
Großes an uns getan, des find 
wir fröhlih. Ihm in erjter Linie 
alle Ehre! 

Als wir vor gu einem Sahre 
auf Namafa zagbaft den Be- 
ſchluß fahten. in diefem Sabre 
1944 mit der ganzen Reiſeſchuld 
aufzuräumen,’ dann betrug die 
ganze Schuld für Mlberta noch 
fait $28,000, alle Prämien jchon 
abgerechnet. Diefe Schuld mehrte 
fih noch im Laufe des Sahres; 
e3 famen noch immer wieder 
neue Nechniumgen hinzu und zu— 
(egt waren es ſchon iiber $29,000 
Unjere Erwartungen, daß unfe 
re Reiſeſchuldner ſelbſt würden 
aut die Hälfte bezahlen, täuſch— 
ten uns, jie verjagten vollitändig 
und nur wenig fam ein. Dazu 
fam noch die Mihernte in den 
Diitriften, wo unſere meiiter 
Schuldner wohnten — ımd das 
Fiaſko jchien unvermeidlich, 

Sn diefer Notlage wandte jic) 
das Br. Komitee nochmals im 
SHerbit an unjere Gemeinden. Am 
28. Sept: v. J. fam in Coaldale 
eine Vertr. Verſ. aller menn. 
Gemeinden von Mlberta zuitan- 
de, die verhältnismäßig jehr gur 


beſucht war. Sier legten wir nod) 


einmal alle eingelaufenen 
Scyvierigfeiten und Brobleme 
der werten PVerjammlung vor. 


Und das Refultat der erniten all- 
feitigen Beratung war: man be- 
ſchloß mit großer Einmütigkeit 
doch feitzuhalten an dem Be- 
Ihluß von Namaka. Sm Aufblid 
zum Serrn wollte man es den- 
noch wagen an die Gemeinden 
und Gruppen in ganz Albertu 
binanzutreten mit der Bitte, die- 
je große noch übrig gebliebene 
Schuld von über 20,000. auf 
fih zu nehmen. Das war ein 
kühner Glaubensſchritt. Doch der 
Serr befannte jich dazır in herrli— 
her Weile. Man fagte jich, wenn 
jede von d. 800 menn. Familien 
$25. gebe, dann fünne es gehen. 
Doc weil eine ganze Anzahl von 
Famlien von diejer Liſte geitri- 
chen werde müſſen ihrer Zah— 
Iungsunfähigfeit halber oder 
wegen ihrer falſchen Einitellung, 
jo würden die Beſſergeſinnten 
und auch die Bejjergeftellten ein 
Uebriges tun müſſenAnd fie ha— 
be eS getan in großherziger Weı- 
fe. Die jpätere Sammlung der 
Gelder in den Gemeinden, An- 
jiedlungen ımd Gruppen bar 
dann gezeigt, daß wir noch einen 
quten Kern in unserer Gejell- 
ſchaft haben, die noch ein Tiebe- 
warmes Herz und eine millige 
Sand für das allgemeine Wohl 
bat. Dieje Tat wird für immer 
eine Jichte Seite in der Geſchichte 
unjerer eingewanderten Menn. 
von Rußland bleiben, ähnlich wie 
die der Bergtaler Mennoniten 
von Manitoba aus den 70ger 
Sahren. 

Das Einbringen der Errfte 
war in einigen Diitriften ſpät; 
die Mitglieder im Pr. R., waren 
vernommen auf ihrer arm 
u. als wir endlich herangingen an 
die Kolleftierung der freien 
Spenden, da var nur wenig Zeit 
geblieben bis Neujahr. Mber alle 


arbeiteten einmütig zujammen; 
Komitee, Diftriftmänner und 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


N PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 









Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
hone 98 620 


1AM-4PM 











} Geld zu leihen 
auf erjte Hypotheken. In v„ bis 
10 Fahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Traſt and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 








u 
* 
* 
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A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Poctage Ave., 316 Avenue 
Bldu 
Winnipeg, Dan. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





Ve — en rn — 


5. A. Boberts tb, 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 





aus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dih an un⸗ 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

c/o 9. A. Roberts Ltd. 

933 Weit Bender St., Vancouver, 


B. €. 
Phone Ne. FR 5369 — 
Office MA 6421 


Dane mn nn —— 


Gemeinden- und es ging, Wert 
volle Dienjte hat ung auch Br. 
A. ©. Martens, Crowfoot geleı- 
jtet, indem er willig war mit Br. 
Jakob Sanzen zujammen die An- 
fiedlungen im Waaden zu beiu- 
hen und dor das Werk zu für- 
dern. 

Wir danken hiermit nochmals 
für alle Mitarbeit und Mithilfe, 
die uns geworden iſt von den Ge» 
meinden, Dijtriften und Grup- 
pen, Möchte diefe gemeinjame 
Arbeit fich auch weiter auswirken 
zum allgemeinen Wohl unjeres 
Volkes! 

Der Kafjierer Br. &. ©. Frie- 
jen wird jpäter ein klares Bild 
geben von d, gejchäftlichen Ver— 
lauf diefer ganzen Angelegenheit. 

Noch eine Schuld Hatte man 





Wichtig! 
Das echte „Rufiifche Schlagwaſ⸗ 


fer“, (85c die Flaſchey, die be— 
wãhrten Original Gilead „Mutter 


Tropfen“, (75c die FL), ſowie 
eine Reihe bon anderen Medila- 
menten bei uns und unjeren Agen⸗ 
ten portofrei zu haben. Um nähere 

usfunft wende man fi an 
Silead Mfg. Co., 169 Kelvin Ct., 
»Winnipeg, Manitoba, Canada. 








Krankenheim 


wo nad europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

SH behandle Krankheiten, bei 
denen ‚andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode Hilft dem Patienten zu ſei⸗ 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blüt, umd fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver- 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen⸗ und Haut⸗ 
krankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu Baben. — . 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo jchreibe er ung jei- 
ne Beſchwerden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tm ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Mittwoch, den 21. März 1945. 
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„Der Peet“ 
Das Dritte Bud 


Der Beet, 3. Bud... 
Der Beet, 2, Bud... 
Der Beet, 1. Buch 
Dieje drei Bücher an eine Adrefie 
portofrei, nur... . $2.10 
Die Heimfahrt ... 
35 Fabeln el 
Alle diefe fünf Bücher an gr 
Adrefje, portofrei, nur $3.5 
Alle Beftellungen und —— 
gen richte man an den Verfaſſer 
und Verleger: 


Dir, P. J. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Saſt. 


> 00 








Haushälterin aejucht 


auf der Farm bei Pigeon Lafe. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 


Zuſchriften bitte zu richten an: 


3. Hübert 
RR. 1, Headingly, 


Manitoba. 





ung aufgebürdet auf der letten 
V. V. eine alte Mehlſchuld un- 
ferer Siedler an die Hutterer. 
Sie betrug damal3 im Anfange 
des Sahres $642.70. Dur un- 
fer Bemühen wurde perjönlic 
gezahlt oder entlajjen, weil jchon 
früher gezahlt $212.75 — blie- 
ben aljo noch $429.95. Von die- 
fer Summe zahlten die Schul. 
ner jelbit noch $72.45 und mir 
aus der Kaſſe $174. Den Reſt 
von $183.50 haben die Hutterer 
gejtrihen, was wir hiermit 
danfend anerfennen. 

Mio it auch diefe Mehlichuld 
jegt ganz getilgt und der uns an- 
haftende uafen der Unehrbich— 
keit von unſerm Volkskörper ab— 
gewandt. Wenn die eigentlichen 
Schuldner ſelbſt noch einmal 
dieſe Schuld an uns zurück zah— 
len wollen, dann tun ſie gut; es 
ſoll dieſes Geld dann eine gute 
Verwendung finden. 

Auch zur Wohltätigfeit hatten 
wir wieder Gelegenheit. Wir 
ſchickten 350 an d. Familie Did- 
mann, Za-Glace, daß ſie wieder 
ihre taubitumme Tochter Fonr- 
ten zur Schule nad) dem Diten 
ſchicken. Army und Fehlernte 
trugen dazu bei, daß jie die Un- 
koſten nicht allein tragen fonn- 
ten. Einer armen Familie 
Schröder im Norden, die ihre 
Mutter verloren hatte, jandten 
wir $25. Dann hatten wir noch 
einen Fall im trodenen Nordojten 


bei Rirriemuir, Jak. Giesbredt, 


deſſen Frau auch ins Hoſpital 
mußte, der ſchickten wir $30. 
Zur Ueberftedlung der Familie 
der Witwe Jak. Neufeld von 
Blue-Ridge nah Tofield gejpen- 
de+ $50. 

Dann haben wir auch noch im- 
mer unjere 2 Geiltesfranfe in 


Freie Probe 


für 
Rheumatisuus 

und 
Arthritis » Schmerzen 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be- 
nust haben für NRheumatismus, 
Arthritis⸗ oder Reuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko⸗ 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu jenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch⸗ 
ten Reft zurüd, und Sie jhulden uns 
garnichts. Schickt kein Geld. Nur 
Namen und Adrefje an: 


Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL., U.S.A. 
Berfand von Canada Office zolfrei. 











INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
(Ede Iſabel), 


Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
John H. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 


den Anitalten, für die wir unjere 
monatlihen Zahlungen machen 
müſſen und das macht auch im: 
mer 855. den Monat. Wir hätten 
gerne den kranken C. Tjart über- 
geführt von Ponoka nad Bine- 
land, do auf Anraten des Arz 


te8 Tießen wir es noch bleiben. 
Es gelang uns aber, einen an- 
dern Kranken, den C. Klaſſen 


bon Duchess nad) Pineland zu 
bringen. Br. B. Bärg und Sohn 
bon Broof3 waren jo freundlich 
diefen Kranken zu begleiten bi3 
Ontario und ihn dort unterzu- 
bringen. Die Verwandten des 
Kranken waren jehr dankbar für 
diefen Dienjt. Wir haben bereits 
in unjern Gemeinden für Diele 
Anftalt Folleftiert und fie hel— 
fen unterjtüßen, 

Auch unſere Beerdigungsfaite 
im provinzialen Maßitabe, die 
wir al3 Komitee betreuen ent- 
wickelt jich immer weiter in nor- 
maler Wetje. Gerne hätten wir 
alle unjer menn. Siedler als 
Mitglieder, dann Fünnten wir 
die Unterftügimg noch erhöhen. 
Nach diefer Seite hin fehlt noch 
Werbearbeit zu tum, damit au 
diefe gute Sache ein Allgemein 
Guf unjeres Volfes werde, 

Auch Stegen wir in enger Füh— 
lung mit umjerer Menn, Gegen- 
jeitigen Feuerverficherung in Al- 
berta, die jeit einem Sahre nur: 
jelbitändig operiert, Wir werden 
von den anweſenden Vertrtern 
hören, wie fich diejer Zweig un’ 
ferer gemeinjamen Tätiafer 
weiter entmwidelt hat, Eines iſt 
ung nad unſerer Meinung nicht 
befriedigend in diefem Unterneh- 
men und das ilt, die Organiſati— 
on als ſolche Da jollte nad un- 
ſerm Dafürhalten eine Sentrale 
geichaffen werden fitr die bis jett 
getrennten 4 Diitrikte in unferer 


Provinz, Doch dazır wird die V. 
V. Gelegenheir haben, Stellung 
zu nehmen. 

Wenn wir im vergangenen 


Sabre auf unjeren veranitalteten 
Danffeiten einen Rückblick getan 


haben auf die letzten 25 Sabre 
und mehr ımferer Gefchichte, 


dann haben wir auch in danfba- 


rer Weiſe unferer Führer, die 
der Serr uns fchenfte bei der 
Muswanderung aus Rußland 


und bei der Einwanderung in 
Canada. Sie ſind es wert, d. wir 
ihrer auch heute wieder geden— 
fen. Es freut uns feſtzuſtellen zu 
können, daß man im vergange— 
nen Sahr das in briefbarer Wer: 
fe getan bat. So bat man unſe— 
rem’ Yanajährigen Mitarbeiter 
E. 5. Klaſſen, Winnipeg ein 
wertvolles Gebuntstagsge* 
ſchenk überreicht zu feinem 50. 
Geburtstage. 

Auch Br. B. B. Janz, Coal⸗ 
dale ift nicht überſehen worden, 
auch ihm murde in  feierlicher 
Weile in Gegenivart einer gro“ 
Ben Verſammlung ein Gejchenf 
überreicht als Anerfennung ſei⸗ 
ner bielfeitigen und Jangjähri’ 
gen Arbeit im alten Lande und 
auch jchon bier in Canada, Die: 
ſes geſchah im Namen aller einge 
wanderten Menn in ganz Cana- 
da. Das wir jchon etlihe Jahre 
unferm verehrten Melt. David 
Töws Koftern ein beſtimmtes 
Monatsgehalt auszahlen aus al- 
Ien Provinzkafien, halten wir fir 
felbftverjtändlich, wir jind es ihm 
ihuldig, der jo viel getan hat für 
unjfere Einwanderung und dann 
fpäter jo viel Opfer gebracht hat 
für das Wohlergehen unſeres 
Volkes. Wir wollen auch weiter 
diefer unjerer Vordermänner und 
noch vieler anderer Tiebend und 
danfbar gedenken. 

Ueber das weitere ortbeite- 
Ken des Proffinzialen Komitees 
ımd über da3 zufünftige Ver— 





Konzert 


vom großen, aus 90 mennoni- 


tiſchen Muſikanten Manitobas be 


jtehenden ſymphoniſchen Orche— 


ſter, unter der Leitung von 
Ben Horch 
am 7. April 1945 
Sonnabend, von punkt 7:30 
Abends, in der Süd-End Kirche 


der M. B.-Gemeinde;, Ede Juno 
und William, Winnipeg. 

Auf dem Programm: Geijtliche 
Lieder, klaſſiſche Muſik, Volkslie— 
der, Muſik, Geſang und Solos. 

Kommt alle, jung und alt. Hier 
it etwas, was wir für — 
Jugend brauchen. 





hältnis der Provinz zu unſerer 
Board in Roſthern wird die V. 
B. jpäter ſich klar werden müſ⸗ 
fen. 

Wir jchliegen mit dem Wun- 
iche, daß auch unſere heutige V. 
B. möchte unter dem Einfluß der 
brüderlichen Eintracht und Liebe 
weitergeführt werden. Dann 
wird der Erfolg und der Segen 
gewiß nicht ausbleiben. 

Sm Namen des .Mlberta Pr. 
Komitees. 

Euer Diener: 


Einladuna 


Die Mennonite Brüder Gem. 
zu Winkler, Man. gedenft Sonn- 
tag den 25. März am VBormitte- 
ge ein Ordinationzfeit zu feiern 
auf dem Schw. Annie Dyck von 
Winkler zum Dienit in der Mil- 
fion in Colombia d. Segen mit-- 
gegeben werden joll 


Ar. AM. Toms. 


Am Nahmittage ſoll ein Ab- 


ſchiedsfeſt gefeiert werden für die 
Geſchwiſter Wirſche, Geſchwiſter 
Kohn A. Dyck, Schw. Mary 
Schröder und Schw, Annie Dyck 
d. fo d. Serr mill, am 3. Apr. ih- 
te Reiſe auf ihr Mifftonsfeld in 
Colombia, Sid Amerifa anzıt- 
treten gedenken. 
Brüderlih grüßend 
9. S. Both. 


An die Sonntaafchulen, 
Die Lehrerhefte, 


bon Prediger A. $. Unruh für 
die Junior Klaſſen der S. Schu- 
Yen find für das 2, Viertel von 
1945 ſchon fertig. Die Beitellun- 
gen jende man mit der Zahlung 
von 25 cents das Heft an 

Ned. B. B. Falt, 78 Princess 
St., Winnipeg, Man. 


Unſer Sühnopfer, 


Wir leben gengenwärtig in 
der Paſſionszeit. Mit gewiſſem 
Trauer in unjerem Herzen nä— 
bern wir uns d. Charfreitag. Ein 
Begräbnistagn unmferes Tieben 
Serrn. Unmillfürlich gehen unſe— 
re Gedanken zurüdf auf Seine 
beilfamen Werke im Leben; dann 
aber auch beſonders auf Seine 
ſchwerſten Leiden, die Verurtet- 
Yung ohne jegliche weltliche Hilfe 
und den Sfreuzestod, 

Ein großes Opfer iſt für uns 
daraegeben morden. Sn uns 
Chriſten entiteht ein innerliches 
Verlangen, an diefem denfwitrdi- 
gen Tage der Kreuzigung etwa 
ein geringes Opfer darzubrin- 
aen als Zeichen der Buße ımd 
Anerfennung der Urſache. Oft 
wird ſolches Opfer gebracht mit 
Falten, Beten oder bejonderen 
Sottesdieniten. 

Rir Sänger in Winnipeg 
wünſchen unfer Sühnopfer am 
Charfreitan mit Geſang darzu 
bringen. Es it nämlih das 
„Sühnopfer des Neuen Bundes“ 
Garl Qömwe. Es wurde bon ihm 
zufammen geitellt; jedoch tarb 
er, ehe es aufgeführt wurde. So— 
mit hat er nicht die Gelegenheit 
gehabt, fein Werk zu hören. 

Der Urheber der Darbietung 
diejes Sühnopfers zu Winnipeg 
ift unfer werter Dirigent Johann 





„Das Sühnopfer des neuen Bundes“, 
Bafliororatorium von E. Loewe, 10-te Aufführung am 


Rarfreitag, den 30. März, 


im Winnipeg Civic Auditorium, von etiva 120 Sängern u. Spielern. 


Dirigent: 


oh. Konrad. 


Beginn 8:15 Uhr abends. 
Eintritt: Erwachjene 500, Kinder 25e. 





Das Komitee. 





Wo feine Bibel iſt ım Haus 
da jieht es gar traurig aus. 


Heuer Dorrat angekommen von aute 
Dausbibeln: 


Große Hansbibel No. 8 (amerifanijhe Ausgabe). Größe 6%x9%4 Zoll. 
Klare Schrift, Leinenband, Goldtitel mit Apofcyphen und Familien- 
53.00 


regijter 


Schöne Handbibel No. 18. Größe 5%x7% Zoll. Schwarzer, dauerhafter 


Zeinwandband, 
Rüden 


ſchöne 


Dedelprägung, 


dem 
2.25 


Zitelprefjung auf 


Praktiſche Lehrer-Bibel mit Konkordanz. Größe 6%4x9 Zoll. Dr. 
Dartin Luthers Veberjegung. Mit einem Leitfaden für —— 


(Hiltorifhe Rückblicke, 


Konkordanz, Verzeichnis und Erklärung der 


bibliſchen Namen, bibliſche Geographie, Karten, etc.). Leinwandein⸗ 

band, Rotſchnitt. Gegenwärtig tft dieje Lehrer-Bibel die einzige Hilfe 

—— 
$3.50 


für Sonntagſchullehrer, Prediger und Bibelfreunde, 


Konfordanz enthalten iſt. Preis 


100 


Nach Wunſch auch in engliiher Sprache zu haben für $3.50 
Neues Tejtament mit Pialmen. Tajhenformat, Größe 3x5 Zoll. > 


einband, Goldtitel 


Neues Tejtament mit Pſalmen. Tafhenformat. Größe 442x6 Zoll. ud. 
$1. 


einband, Rotſchnitt, Goldtitel 


Beionderes Angebot: 


Biblifhe Hausandachten. — Ein bejonderes Andachtsbuch mit Fami⸗ 
lienchronik. 451 Seiten. Gut gebunden. Regulärer Preis $2.50. Re— 


duziert nur 


51.50 


Auswahl von deutſchen Dfterfarten mit pafjenden Berjen und Segens— 


wunſch zu Oftern in Karbenausführung mit Umſchlag, per Stüd 


3 Stüd 25c, 1 Dußend 
Wen erichienen: 


10c 


i Ofterfarten auch in engliſcher Sprache zu haben. 
Langenſcheidts Dentih-Englifches und Engliſch-Deutſches Wörterbuch. 
Die letzte revidierte Ausgabe von Prof. Edmund Klatt. Dieſes be— 
rühmte Wörterbuch iſt ſoeben in einer neuen verbeſſerten und erwei— 
terten Auflage in New York erſchienen. Ueber 60,000 Bezeichnungen 
in «dem deutichen ſowohl al auch englifchen Teil. Die Wörter find 
nicht nur überfeßt, fondern werden auch genau erflärt, mit Angabe 
der Ausſprache. Ein wahres Nachſchlagewerk, das in feiner Bibliothek 
und Heim fehlen follte. 1088 Geiten, Format 4x6 Boll, haltbarer 
Einband. Preis in — $3.25 
Tauſend Worte Englifh. Die Teichteite und ſchnellſte Methode, gut Eng= 
liſch zu Iernen. Bon Ernſt Wallenberg. 12 Hefte und Wörterberzeich- 
nis für 40 Stunden berechnet, unterhaltend in Wort und Bild und 
doch gründliche Kenntniſſe vermittelnd, mit durchgehender Ausſpra— 


chebezeichnung. Regulärer Preis $2.50. 
Die zweiten Tauſend Worte Engliſch Für Kortgefährittene, 


Reaulärer Preis $2.50, jebt 
Beide Teile 


jetzt $1.75 


13 Sefte 


„Tauſend Worte in Engliſch⸗ bezogen nur 


Bücherkataloge auf Wunſch frei! 


BOOK & MUSIC STORE 


660 Main Street 


Konrad. Aus innerliden Trie- 
ben veranlaßt machte er ſchon vor 
der Paſſionszeit eine Einladung 
„Rommt laßt uns das Sühnop- 
fer jingen.” Die Folgen waren, 
da mir heute etwa - hundert 
Sänger an diefem Werf beteiligt 
find. Eine angenehme Zahl. So 
wie aug der Stadt jo auch viele 
aus naher Umgebung nehmen 
einen regen Anteil. Ein wahres 
Zeichen der innerlichen Veberzeu- 
gung. Das PVortragen dieſes 
Stüdes it mir gewiſſen Aufga— 
ben verbunden. 

Das ganze Sühnopfer, d. na- 
hezu 2 Stunden Zeit in Anſpruch 
nimmt, bietet immer wieher Ge— 
fühle der Welt umd des Geiltes. 
Es deutet auf die äußerſte Sün- 
dentat zu der ein blöder Men- 
ſchenſinn greift. Dann aber aud) 
immer wieder die ütbernatürliche 
Kraft der Geduld im Leiden 
und Lieben bis ana Ende, 

Wir Sänger ſind herzlich 
dankbar, die Gelegenheit zu ha— 
ben, eg fingen zu dürfen. In De- 
mut treten wir öffentlich auf zur 
Erinnerung an die Leiden und 
das Sterben des Gefreuzigten. 


Es ijt unſer Sühnopfer. 
Ein Sänger. 





— — mn * 
2 
Arbeiter geſucht 
| Habe Arbeit auf den ganzen Som⸗ I 
j mer für einen chriſtlichen jungen | 
: Mann, der fi mit Traktoren m 
| verfteht, Lohn $80.00 den Monat. 
| Anfragen richte man an: ! 
| Henry Thieſſen, | 
j Graſſy Lake, Alberta. 


Winnipeg, Man. 











DOREEN’S DRESS 
SHOPPE 
106 Osborne Street 


Winnipeg, Man. 
Wiebe Bro3., Eigentümer 


Bhone: 45—382 


Eine große Auswahl von 
FSrauen-Rleidern, -Anzügen, 
-Mänteln. 





Baus zu verkaufen 
26x16; zwei Zimmer unten, zivei 
oben. Sarage 10x16. Stall 22 
x16 — iſt zu haben für $1000.00 
bares Geld. — Nähere Auskunft: 
9. Friefen, 299 Edifon Ave., 

N. Kildonan, Man. 


Haus zu verrenten 


in N, Hildonan auf 271 Edifon 

Ave. mit drei Viertel Ader Ger 

müfeland. Anfragen zu richten an 

J. 9. Enns, 392 Wlegander Xbe., 
Phone 21 571. 





Winkler 


| Haus und Hof mit 2 Ader Land. 

Das Haus hat zwei Zimmer oben 
l und eine Halle, 4 Zimmer unten 
| mit Halle. Küchenſchränke u. Waf- 

ferableitung, Furnace⸗Heizung. 
Far und Hühnerftall. Ein Holz⸗ 
— Kohlenhaus und eine Werk⸗ 


au verkaufen in | 
ji 
j 
i 
j 
| 


4. 9. — Winkler, Man. 
NE 
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JOHN F. HARMS 


Hillsboro, Kansas. 
1944. 





SOCIAL 
'REFORMS 


An allegorical Story 






to explain 
Biblical Truths. 





Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 


) 
Charge them that are 
1. Tim. 6, 17. 
| 
| 





Berjonen in dieſer Geſchichte: 


Lord Earl Eourr 
Der Lord Barry 
Zortwort; 3. Henry und Mary, 
Berwalter; 4, Mrs. Marley und 
ihre Tochter Mabel; 5. Hiram, 
der Buchhalter und Kaſſierer; 
6. James, Auffeher über die Ar 
beiter; 7. Mutter Hanna; 8. Zur 
faS, der Chauffeur; 9. George, 
3. Müller; 10, Evangeliit Evans 
Bon Amerika; 11. Still, der Zand- 
mejjer; 12. Lord Giesber+ Solt- 
man Zortivort; 13. Der Schwind- 
ler aus Auitralien; 14. Soltman, 
der Gaſt aus Amerika, 


1. Der verft. 
Kortwort; 2. 


2* 


1. Angemeldet. 


Während ſich die Kleine Neiie- 
gejellichaft beitehend aus Xoro 
Barry Zormvort, Mrs. Marley 
and ihrer 16 jährigen Tochter 
Mabel etlihe Wochen in Los 
Angelez, Seattle und zulegt in 
New Morf und Waihingten, D. 
C. aufgehalten, war ihnen ein 
Brief des Lords voraufgeeilt an 


das Reiſeziel in Schottland, an 
Mr. Henry, den MWerwalter des 


Berrichaftlichen Gutes Tortwort 
Henry war em Mann in den 
Bierziger Sahren von angeneh 
mem Meußern. Er hatte einen 
freien, icharfen Blick und jah in 
einer Minute mehr, al3 mander 
in 10. Bon feinen Untergebenen 
forderte er Fleiß und Treue, hat: 
te er doch felbit als anaeitellter 
Verwalter prompten Gehorjam 
gelernt. Er- War eine treue 
Seele und an Zucht und Ordnung 





„Neues Teſtament“ 


mit Stichwort-Konkordanz 


Gott hat ein Mufter geſunder Wor- 
% erwählt, um Sich in der Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
23). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie= 
chiſche Ausdruf mit nur einem deut 
fchen miedergegeben, der dann für 
Bein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein- und dasſelbe Wort im 
Artert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift- 
#ellen ermöglicht. 

Diejes Neue Tejtament mit Stich» 
Wwort-Ronkordang in ichönem Kunſt⸗ 
Beder-Einband haben wir auf Lager. 
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D 
gewöhnt ſein lebenlang. An dem 
alten, verſtorbenen Lord Carl 
Court Tortwort hatte er einen 
väterlichen Freund verloren, de— 
ſto mehr bangte ihm nun vor 
dem neuen Herrn, den er an den 
ſpärlichen Nachrichten, die bis nach 
Schottland gedrungen waren, 
nur als den Jäger von Los Ange— 
les fannte. In feiner Borftellung 
mußte er ein wilder, unzivilijierter 
Gejelle jein, und es bedurfte alle 
Ueberredungskünſte jeitens jeiner 
£lugen Lebensgefährtin, ſich doch 
nidy mit unnüßgen Sorgen zu 
plagen, denn jehr wahrſcheinlich 
werde der neue Eigentümer bej- 
fer jein, als jein Ruf. 

Und nun fommt eine Mrs. 
Marley und ihre Tochter mit dem 
Lord. Scheint nicht jene Frau zu 
jein, wird auch vielleicht nicht ein- 
mal Haushälterin im Schloſſe 
fein? Welchen Vers joll man ſich 
daraus wohl machen. 

„Das alles, liebes Männden, 
wird ſich bald aufflären. Sicher 
aber werden beide Dammen gute 
Menſchen jein, jonit würde jie 
der Lord nicht mit ſich bringen.” 

„Und ich fürchte, daB uns die 
ganze Geſellſchaft micht gefallen 
wird.“ 

„Ad, wer wird -doch jo peſſi 
myſtiſch fein, mein lieber Henry; 
wollen da3 Beite hoffen. Bilt du 
mit der Zubereitung der betre}- 
fenden Wohnräume im Schloſſe 
bald fertig? Um ſpäteſtens eine 
Woche dürfte die Reiſegeſellſchaft 
bier eintreffen.“ 


„Alles in beiter Drdnung, 
fiebe Mary, nur noch etliche Nlei- 
nigfeiten, die morgen bejorgt 


werden. Es find diejelben Zim- 
mer, die der veritorbene Xord be- 
wohnte, Nur in der Küche hade 
ich etliche Verbeſſerungen anbrin- 


gen lajien, wie fie in Amerifa 
Mode find, — dab nämlid 
die Kiichenmände mit Tlaufer 


Schränfen ımd Schubläden ver- 
fehen find. Wie gejagt, morgen 
ſoll alles fertig "fein, und du 
mußt fommen und deine Mei- 
nung darüber jagen.“ 

„Das will ich gerne fun, mein 
guter Henry.” 

Mary fand am nächſten Nad)- 
mittage, daB die Küche vollerliebſt 
ausfah und fo praktiſch eingerich” 
tet war, daß jie im jchmeichelhaf- 
ten Tone zu ihrem Chegemahl 
fagte: „So etwas Aehnliches 
fönnteft du mir in unſerm Haute 
auch einrichten, mein \Xieberg 
Verlag dich drauf, den Dank da- 
für werde ich dir nicht ſchuldig 
bleiben.” 


miſch machten, während 





„Wollen ſehen, Mary, wie wir 
mit den neuen Herrſchaften fer— 
tig werden, Am Ende iſt unjeres 
Bleibens hier nit mehr lange.“ 

„Kopf hoch, Henry es wird al⸗ 
les gut werden.“ 

Weil ſich die Wohnung des 
Verwalzers auf eigenem Grund— 
ſtück angrenzend an die Beſitzun⸗— 
gen von Schloß Tortwort befand, 


ſo war der Wunſch der guten 
Mary nicht unerfüllbar, und 


ſchon um einen Monat hatte ſie, 
was ihr Herz wünſchte, nämlich 
eine amerikaniſche Küche. 

2. Angekommen. 

Auf Schloß Tortwort und in 
den 2 dazu gehörigen Dörfern 
herrſchte große Aufregung, denn 
das verabredete Zeichen, die ge— 
hißte Flagge auf dem Schloſſe 
zeigte an, daß ſich der neue Lord 
mit ſeiner Reiſegeſellſchaft auf 
dem Wege und zwar ſchon in al— 
lernächſter Nähe befinde. Aus 
den zwei Dörfern marſchierten 
nun ſämtliche alte Leute und 
Kinder zur Einfahrt des Schlop- 
Hofes und jtellten ji an jeder 
Seite des Weges auf und warte- 
ten auf das Zeichen ihres Anfüh— 
rers. Und von den Weldern fa- 
men alle Arbeiter und Arbeiie- 
rinnen in Scharen herbei. 

Als das Auto mit dem Lord in 
die Menichenmenge hineinfuhr, er- 
Iholl die englische Nationaldymne 
„God ſave the King.” Mit ent- 
blößtem Haupt grüßte der Lord 
nach) beiden Seiten des Weges, 
während jich die beiden Damen 
mit unverhültem Antlig die 
Menge in Augenjchein nahmen 
Innerlich jeufzten fie zu Gott, er 
möge doch ihren Eingang unter 
dieſe Leute ſegnen. 

Das 2, Auto war ein Laſtau— 
to,. welches in einiger Entfernung 
folgte. Darauf befanden ſich vie» 
Ile Koffer und zwei Tierfäfige 
mit eiſernen Stüben. Die lange 
Neiia war den beiden Jagdhun— 
den (Windhunde) im erſten Kä— 
fig recht gut befommen, denn jehı 
neugierig betrachteten fie die die- 
Ien Zeute und Aubry fing jogar 
zu beffen an, weil ihm die Sadıe 
nicht geheuer vorfam. Die 2 jun 
gen Bären im 2. Käfig ſtanden 
aufreht an den Eijenjtäben und 
ichtenen die vielen Zuſchauer zu 
betteln, fie doch aus der Gefan- 
genichaft zu befreien. Der Dorfju- 
gend waren diefe A Tiere weit 
wichtiger, al$ die Herrſchaften im 
eriten Muto, fie folgten daber 
dem Laſtauto bis an deſſen Be- 
ftimmungsort dor einem alten 
Schuppen, wo die Tiere unterger 
braht wurden, Willige Hände 
mehrerer junger Männer. waren 
beim Abladen der ſchwären Käft- 
ge wie auch der vielen Bagage be- 
hilflich. 


Henry, der Verwalter und ſei— 
ne Gattin Mary jtanden vor der 
Tür und empfingen die Herr: 
ichaften in berzlichiter Weije. Der 
erite Blick auf den Lord überzeug- 
te ſie, daß fie es mit einem gü- 
tigen und freundlichen Herrn zu 
tun hätten. Much die beiden Da- 
men machten einen jehr günſti— 
gen Tindrud. Die Nehnlichkeit 
zwiſchen Mutter und Tochter fiel 
ſcharf ins Auge. 

„Willfommen, lieber Lord, 
und willkommen, ihr Damen!— 
das war alles, was Henry ber- 
vorbringen konnte. Ein warmer 
Händedruck des Lords war der 
Dank für dieſe freundlichen Wor— 
te, Dann überreichte der Verival- 
ter dem neuen Eigentimmer den 
Schlüſſel zur Fronttüre des 
Schloſſes, — der aber gab den 
Schlüſſel zurüd mit den Worten: 
„Schliegen Sie nur die Tür auf, 
bitte!” Das gejchah, jedoch der 
Lord blieb auf den Stufen jtehen. 
bis die Damen eingetreten wa” 
ren. 

Mary nahm ich in dienitbe- 
fliffener Weije der beiden Damen 
an, die ji in den ihnen ange 
wiefenen Zimmern jchnell hei» 
ſich der 
Lord nach dem Schuppen zu den 
Hunden und jungen Bären begab. 


‘wurden dann 
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Zu Senry gewandt jagte er. 
„Den beiden Hunden fünnen fie 
die Freiheit geben, die beiden Ba 
ren aber werden wohl einer Ein 
friedigung bedürfen. Können Sie 
eine ſolche noch heute herſtellen 
laſſen?“ 

„Sie iſt fertig, Lord, und Sie 
möchten dieſelbe in Augenſchein 
nehmen und mir jagen,, ob ſie 
diejelbe für zweckmäßig halten.“ 
Mit diefen Worten führte Henry 
feinen neuen Herrn in den nahe 
gelegenen wunderſchönen Part 
zu einer Einfriedigung mit einer 
künſtlichen Steinkluft und einem 
großen Wajjerbehglter, der jein 
Waſſer aus einer nahegelegenen 
natürlichen Quelle erhielt, 

Hocherfreut rief der Xord. 
„Das iſt ja eine prädtige Woh— 
nung für junge Bären; da fön- 
nen fie "vorläufig zujammen le— 
ben, big wir. noch eine joche Woh⸗ 
nung emricten. Dann juchen wir 
für jeden eine Lebensgefährtin, 
und fie mögen dann im Frieden 
ihren Hausjtand gründen.” 

Erwähnt ſei jchon bier, daß 
dies jpäter auch ausgeführt wor- 
den iſt, und das war der Anfang 


zu emem bedeutenden zo0logi- 
ihen Garten. 
Mit Hilfe einiger Männer 


die beiden Bären 
in ihr Gefängnis gebracht, wo es 
übrigens viel Bewegungsfrei— 
beit gab. 

Mit großen Sprüngen famen 
nun auch Barry und Aubry her- 
bei; jid waren vor Freude ganz 
außer ſich, und der Lord fonnte 
fi) der großen, ftarfen Sagdhun- 
de fait nicht erivehren, daß fie ihn 
nicht umwarfen. Selbit für Hen: 
ty zeigten fie eine danfbare Ge— 
finnung, und dieſer jtreichelte 
den ſchönen Tieren Kopf umd 
Salz, und der Lord jagte: „Do 
haben Sie 2 qute Freunde, mein 
lieber Henry. Es find treue Tie- 
re, und ich vermochte es nicht, 
mid von ihnen zu trennen.Bitte, 
ſorgen Sie für einen pajjenden 
Unterfhlupf für die Nacht, wo 
fie auch vor Wind und Wetter ge- 
ſchützt Find.“ 

„Sit geichehen, Lord.“ Und 
Henry zeigte ihm da3 am Ein 
gang: zum Park vpraktiſch einge 
richtete Sundehäuschen, welches 
durch etliche Büſche verſteckt war, 
daher der Lord es bis. jet nicht 
gejehen hatte. 

„Sehr qut, mein lieber Henry“ 
— fagte der Lord. „Sch werde 
die Hunde abends hinlocken und 
ihnen ihre Wohnung” anweiſen.“ 

Als die beiden Männer ins 
Schloß traten, fanden jie die 3 
Frauen in jchönfte Unterhaltung 
und Beratung über die nahe bevör- 
ſtehende Mittagsmahlzeit, die 
don Mary ſchon zubereiter war 
Sogar der Tiih war gedeckt, je 
doh nur für den Lord und die 
beiden Damen; daS mußte aber 
fchnell aeändert werden, denn die 
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daß der Lord ein wilder und um 
civilijierter Menſch ſei?“ 
„Durchaus nicht, Mary. Ich 
ſehe, der Lord iſt ein offener, ed» 
ler Charakter, den ich bereits in 
mein Herz geichlojien habe. Auch 
die beiden Damen jcheinen wirf- 





"ih Tiebenswürdige Menjchen zu 


fein.” Mrs. Marley ijt eine ge- 
teifte Ehriitin, das fann man ihr 
abfühlen. Ich hoffe von ihr vie— 
leg zu lernen,“ —fügte Mary 
hinzu. 
Gedankenvoll erwiderte SHen- 
ty: „ Denfit du denn, daß der 
gqutmütige Lord auch einer bor 
den heutigen Frommen it?“ 

„Mein Lieber Henry, jind wir 
fromm? Sind wir Christen oder 
nur Namendriiten? Ich bin 
darüber ſchon längit im Zweifel.“ 

„Kur feine Schwärmereien, 
meine liebe Mary, Wir jind doch 
ordentliche Menſchen.“ 

Mary wollte darauf eine Ant- 
wort geben, als es an die Tür 
flopfte. Es war Hiram, der 
Buchführer und Kaſſierer des 
berrichaftlihen Gutes. Er bat, 
möglidit bald dem neuen Lord 
borgejtellt zu werden, um Gele— 
genheit zu erhalten, Rechnung 
abzulegen. Er habe aus der 
Stadt noch etlihe Rechnungen 
eingeholt, daher er beim Emp- 
fang der Herrſchaft nicht zugegen 
gewejen, und wenn er nod) etlt- 
de Stunden arbeite, hoffe er 
mit dem Abſchluß I Pircher fer- 
tig zu jein, Er jagte das alles in 
fo gejchäftlichem, fait traurigem 
Tone, da Henry ihn beluitigt 
anlächelte und dann eriwiderte: 

„But, Mr.. Siram, ich will ver- 
fuchen, mit dem Lord zujammen 
morgen um 10 Uhr morgens im 
der SKanzelei zu jein. Und num 
fage mir, hajt du deinen Plan, 
deine Stelle aufzugeben, nod 
nicht geändert?“ 

Ausweichend ermwiderte Ht- 
ram: „Man hat ſoviel von dem 
neuen Lord gehört, daß er em 
uneivilifierter, wilder Menſch ei, 
dab ich fürchte, mein fernerer 
Dienjt wiirde mir wenig. Freude 
bringen. Der veritorbene Lord 
war jo gütig, und jeit jeinem. To” 
de hatte ich eg nur mit dir zu tun 
Mr. Henry, und du behandelit 
mid; wie Deinesgleichen, ja du 
haft mir viel Freumdlichfeir er- 





Serrihaft beitand daran day wieſen. Ich bin eigentlich gefom- 
die Vermaltersleute mit ihnen n, dir meine herzliche Danf- 
eifen follten. So aeihah es, und .barfeit auszuiprechen. Es wird 
als dieſe fih abends in ihrem mir deinetwegen fat ſchwer, met- 
Haufe zur Nachtruhe beaaben, ne Stelle niederzulegen. Wel« 
fagte Mary: „Biit du noch voller den Eindruf haft du von dem 
Furt und Sorge, mein Lieber, neuen Lord heute erhalten?“ 
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„Den allerbeſten Eindruck, 
mein lieber Hiram. Sei ganz ge— 
troſt, wir werden beide mit un- 
ferm neuen Herrn zufrieden jein, 
das ilt meine ehrliche Anſicht!“ 

„Gut, dann werde ih nicht 
mein Amt niederlegen. Es 
ſcheint, unſere Herrſchaften find 
amerikaniſch, aber km beſſern 
Sinne.“ 

„Das gerade hat mich heute 
frappiert, daß jich der neue Lord 
jo freundlich zu mir und meiner 
Gattin herunterließ. Da iſt fei- 
ne Spur don  ariitofratiicher 
Weberhebung, auch bei den beiden 
Damen nicht, — im Gegenteil, 
alle drei find edle, ſchlichte Men- 
ſchen. Sch bin "nur geipannt, wie 
fie ji zu den Dorfbewohnern, 
unſern Arbeitern, jtellen werden. 
Paß auf, Hiram, unter jo einem 
Beier erlebt Tortwort guie 
Zeiten.” Henry mußte ſich Ein- 
halt gebieten, er hätte gerne noch 
mandes von feinen heutigen Be 
obachtungen mitgateilt, — doch 
die genügte, den befiimmerten 
Buchhalter aufzurichten. Mit ei- 
nem fröhliden „Gute Nacht!“ 
verabjchiedeten jie jih. Sinnend 
aber wiederholte Mary: „Ameri- 
kaniſch, — aber im bejjern Sinne. 
Das ſtimmt!“ 

„Der Buchhalter hat das rich- 
tige Worr gemeäst, Mary,” ber 
stätigte Henry. 


3 In der Kanzlei. 


Als ſich Lord Barry und fein 
Beleiter, der Verwalter Henry 
der Kanzlei näherten, jtand der 
Buchhalter entblögten Hauptes 
vor der Tür, ging ihnen entge- 
gen und hieß den Lord herzlich) 
willfommen. Er wünſchte ihm 
piel Glück und Segen ımd ſprach 
die Hoffnumg aus, er werde ji) 
auf Tortwort redht wohl fühlen. 

„Herzlichen Danf, mein lieber 
Siram; in der Umgebung von 
auten Leuten fann ja Ihr Wunſch 
in Erfüllung ‘gehen. Mir Tieat 
viel daran, daß meine Helfer und 
Diener alle tüchtige Menſchen 
find. Die Dorfbewohner - muß 
man ja nehmen, wie fie find, die 
Angeitellten aber müfjen nur‘ or- 
dentliche Zeute fein, und Sie bei- 
de, Henry umd Hiram, müſſen 
mir dabei helfen, daß wir ſolche 
haben.” 

Diefe Worte des Vertrauens 
taten den beiden braven Männern 
überaus wohl, die Einfichtnahme 
in die Bücher und verfchiedenen 
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Kaſſen war daher Feine peinliche, 
jondern machte ſich jogar recht ge* 
mütlich. 

(Zortjegung folgt.) 
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Etwas über das Maria-Martha 
Heim in Winnipen. 


Es fommt öfters vor daß meı- 
ne Mitarbeiter in dem Geſchäft 
wo ich arbeite, über’ unjer Heim 
ji wundern, wenn ich auf ihre 
Fragen wo ich wohne, den Be— 
icheid gebe und den Namen des 
Heimes erwähne. Die WdÄtmen- 


ichen haben eine Vorjtellung von , 


unjerem Heim, dab e8 eine Klo— 
jter-artige Inſtitution jei, in 
welche man nur unter gewifjen 
Bedingungen oder Gelübden ein- 
treten darf 

Nicht lange zurüd, in einer 
Unterhaltung mit paar Tieben 
Gejchwiltern, die auch eine ber- 
kehrte Meinıng dom Maria 
Martha Heim hatten, mußte ich 
einen ausführlichen Bericht von 
unjerem Seim geben. Nach die- 
fer Unterhaltung fam ih auf 
den Gedanken etwas mehr über, 
das Heim, durch die Vermittelung 
unjerer Schriften zu berichten. 

Manche Leute haben eine Vor— 
jtellung das Maria Martha Heim 
ſei nur ein „Boarding” 
wo  etlihe Mädchen, beitändig 
oder nur zeitweilig eine billigere 
Aufbalte-Stelfe und ae 
finden. Sch habe jo eine Vorſtel— 
lung nie gehabt; auch dann nicht, 
als ich daS Heim perſönlich nicht 
fannte, Seit ich bald 2 Sabre dr 
felbit wohne, jo glaube ich daß 
richige Urteil über das Maria 
Martha Heim zu bejiten, das ich 
den Anderen mitzuteilen verju- 
en will. 

Anfäanglid wurde da3 Heim 
mit der Abſicht gegründet um den 
in der Stadt dienenden, und bon 
ihrer eigene Seimat entfernten 
Mädchen, eine Stelle zu geben wu 
jie wöchentlih zuiammen treffen 
und gegenjeitig ſich befreunden 
dürften. Bald war das Heim fin 
etliche, die fein Heim hatten, ein 
wahres Heim geworden. 

Gegenwärtig aibt daS Heim 
von 12 bis 15 Mädchen eine Un— 
terfunft. Nur leider, dieſe Zahl 
in dem Heim mwohnenden Mäd- 
chen ift zu gering im Vergleich mit 
der Bedürfnis, die von Tag zu 
Tag größer wird, da immer 
mehr neue Mädchen in die Stadı 
fommen, und gerne nur im 
Seim bleiben möchten. Wir beten 
darum und alauben feit, daß un— 
fer Vater im Simmel un3 die 
Möglichkeit geben wird, unſer 
Heim größer zu machen um noch 
vielen anderen Mädchen bei ım3 
Raum zu geben, 

Ein reges Leben herricht. be- 
Itandig ımter dem Dache des Hei- 
me3. Die Mädchen kommen und 


Haus, 
ren das eigene 


Tür des Maria Martha Heimes. 
Sunge, unerfahrene Mädels vom 
Zande, die ihr Gülck in der gro- 
Ben Stadt verjuchen wollen, ma— 
chen die erjte Befanntichaft mit 
dem Heim und weilen mit un3 
eine Zeitlang bis jie eine pafjen- 
de Stelle gefunden haben. Etliche 
fommen bier um etwas zu Ier- 
nen, und finden bei uns aud) ein 
ruhiges Eden, wo jie Möglich— 
feit zum ftudieren und jinnen ha— 
ben. 


Die da beitändig im Heime 
wohnen, jind die Mädchen die beı 
Stunden oder Tage auf verſchie— 


‚denen Stellen, oder in Geichäften 
und SHojpitälern arbeiten. 


Die 
meilten bon den Mädchen jind 
von ihren eigenen Heimen zu 
weit entfernt, oder jie haben ſo⸗ 
gar. fein Heim mehr, 


Für jolde, die Menjchen Ten- 
nen zu lernen eine Luſt haben, 
würde jich hier eine gute Gele— 
genheit bieten, denn in einer 
Gruppe von 12—15 Mädchen, 
find nicht 2 von ihnen jih ähn- 
lich. Da ſind etlihe junge Mäd- 
chen immer voll friihen Mut's u. 
Soffnung, die gerne die Welt im 
Sturme erobern mödten, und 
mit ihren Köpfen durch die Wand 
zu gehen jich fähig glauben. Wie- 
der die Anderen jind fo ſchüchtern 
und bejcheiden, daß ſie faum ge- 
nug Mut bejigen um der Welt 
ins Gejicht zu ſchauen ımd ihre 
Stellung darin zu behaupten. 
Mande don den jüngeren Mäd- 
chen, die zu uns kommen, haben 
oft einen weiteren Gejichtsfrei3 
und mehr modernijierte Weltan- 
jchaungen als wir, die Meltere. 
die ihnen gegenüber jtehen in feit 
gejegten Traditionen und Ueber— 


seugungen, die of an Engherzig-, 


feit grenzen. 


Sn jo einen Saushalt, das 
aus jo vielen verichiedenartigen 
Mitgliedern beiteht, wo die Ein- 


wohnerinnen, die an einem Ti— 


ſche täglich zufammen ejjen und 
unter einem Dace jest ichlafen, 
find doch aus verichiedenen Tei- 
len der Welt zufammen gefom- 
men, wo fie unter verichiedenen 
Verhältnifien aufgewachfen und 
erzogen find; da liegt eine ſchwe— 
re Aufgabe auf der leiteriden 
Schweſter diefe Menge bon ver- 
jchiedenen Charaftären und 
Eigenartigfeiten in Gleichgewicht 
zu halten und fie auf der richti- 
gen Bahn zu führen; überhaupt 
wenn da bei einer oder der ande- 
„Ich“ zu eigen- 

finnig “wird und den Andern die 
ſchuldige Rückſicht nicht gegeben 
wird! Oft merfe ich wie bei Schw. 
Anna der Muf jinfen will und 
jie bei jich jelbit die Schuld dar- 
an jucht wenn nicht alles jo geht 
wie jie es am liebiten haben möch— 
te. Dann möchte ich ihr zurufen: 
„Nur frischen Mut, liebe Schw. 
und nit müde werden. Der 
Serr, der dir die Nufaabe, diejes 
Heim zu halten und zu führen qe- 
aeben hat, aibt gewiß auch die 
Kraft und Weisheit dazu. Die 
Widermwertigfeiten, die du zu tra- 
gen haft, jind dir nur dazu gege- 
ben um dich darin jtärfer zu ma: 
chen. Deine Mühe und Mufopfe- 


ruımgen erden nie bergejien 
werden; auch dann nicht, wenn 
unter anderen Verhältniſſen 


neue Kräfte zu der Arbeit geru— 
fen werden, und der Herr wird 
dir die wohl verdiente Ruhe 
ſchenken. Dein Bild wird bei vier 
len die dich Fannten tief im Her— 
zen eingeprägt ımd dein Name 
wird oft mit Sehnſucht erwähnt.” 

Run ja, das find nur die Ne- 
gativen oder Scattenjeiten bon 
unſeren Seim. aber in Ganzen 
und Großen, eg iſt ein Tiebes, 
traute® Heim für‘ viele geivor- 
den. Sch kann nie genug danken 
dat ich es aefunden habe. Seden 
Tag, wenn ich von der Arbeit nad 
Saufe fomme und die QTür des 
Seime® Hinter mir zumade, 
dann fühle ich jo geborgen von 
der Falten, jelbitfüchtiaen und 


gehen durch die immer offene liehlofen Welt die mich jonjt um” 


5 nerstag Abend her fommt und m 


gibt, daß ih am liebſten nur im 
mer danken möchte dafür, dab id) 
fo ein ſchönes Heim bejite, O, es 
tit ein großes Vorrecht ein jtilles, 
gemütliche8 Stübchen zu haben, 


-mwo man Geiltlih und Körperlic 
ausruhen und neue Kräfte für 
die weiteren 


Kampfe jammeln 
darf. Wo man Muße zum Lejen, 
Schreiben und Denken, oder jonit 
etwa anderes zu tun hat. 
Wo man ungeftört mit fich ſelbſt 
ins Gericht gehen fann, für die 
Sehltritte und Sünden des Tages 
und Gott um Vergebung zu fle- 
ben eine Möglichkeit hat. Möge 
Gott ung noch mehr jolche itille, 
wenn auch nur kleine Stübchen 
geben, wo die armen Lebens- und 
Arbeitsmüden Schmweitern recht 
ausruhen und wieder aufleben 
fönnen; denn es ijt viel wert daß 
einem in einer großen Stadt, 
voll Sünden ımd Verſuchungen, 
überhaupt fiir die jungen Mäd— 
chen, die für alles Neue und 
Moderne jo empfindlich find, fo 
ein Heim für Leib ımd Seele be- 
ſchert it. 


Sede Woche am Donnerstag 
und Sonntag nad) Mittag, dann 
fomme die Mädchen zujammen, 
die in der Stadt dienen. Sie 
bringen junges und friiches Le— 
ben mir jih ins Haus. Freudig 
begrüßen jie jich gegenjeitig:; ha— 
ben jo vieles einander mitzutei- 
len; jie ejjen alle zufammen, und 


ſcheint jind ganz glüdlich mit ein- 


ander. 


Das Heim Hat auch viele 
Freunde die jonjt nur jelten ins 
Seim fommen, da fie jest ihr 
eigenes Heim haben, doch jie ver- 
geſſen dag Heim nicht, da einit 
aud ihr Heim war. Sie beweiſen 
ihre Liebe zu unjerem Heim da- 
durch, dab jie von dem was der 
Herr ihnen an irdiihen Gittern 
gegeben bat, auch dem Heime 
reihlih zufommen laſſen. Ob- 
wohl das friihe Gemüſe in Som- 
mer und eingelegte Gurfen und 
Tomaten, und jonjt alle gute Sa- 
chen, die wir am Tijche genießen, 
und aut ſchmecken, aber das iit 
nicht die Hauptſache die unſere 
Herzen mit Dankarbeit erfüllten, 
ſondern das Bewußtſein, daß wir 
die Heimatloſen, nicht ganz ver— 
waiſt und allein in der Welt ſte— 
hen, daß wir viele Freunden au— 
ßerhalb des Heimes beſitzen, dre 
uns wohl wünſchen und das Heim 
tatſächlich unterſtützen und da— 
durch eine Möglichkeit ſchaffen 
für manches Mädchen, die in die 
Stadr mit beſchränkten Mitteln, 
oder fogar ohne Geld gefommen 
it, bier ein zeitweilines Heim zu 
finden Durd die Unterſtützung 
der Tieben Freunden hat Schw. 
Anna auch die Möalichkeit, die 
dienenden Mädchen, ‚die, nur an 
Donnerstagen und Sonntagen 
ins Heim einfdhren, ſich mehr 
häuslich bei uns zu fühlen, in- 
dem ſie ihnen eme freie Mahlzeit 
anbietet. 


Es iſt eine Freude zu willen, 
daß unfer Heim vielen, lieben 
Freunden jehr warm am Herzen 
liegt. Da iſt die I. Schw. N. Iſaak, 
d. jeden Donnerstag pünftlich er- 
fcheint und ſich feine Mühe jpart 
um den Mädchen die Kunst des 
Geſanges bei zubringen. Und >. 
Tiebe, alte Onkel A. Peters, der 
bei jeder Zeit des Jahres umd bei 
jedem Wetter auch) jeden Don- 


erniter Wortauslegung und 
Mahnung fi bemüht die 
Herzen der jungen Mädchen vor 
dem Einfluß der Welt zu ſchützen 


Da fd auch viele anderen 
Freunde von denen wir nicht viel 
zu erzählen wijjen, die es aber doch 
mit uns gut meinen und für un- 
jeres Heim beten. Die Liebe und 
die Gebete werden nie fpurlos 
verloren gehen, denn: das Heim 
it Ion vielen zum Segen ge 
worden. Die Mädchen die einmal 
hier waren und dann Weiter ge " 
zogen find, wenn jie an uns 
ichreiben, dann jagen fie immer, 
dab ſie daS Heim nie vergeſſen 
werden, und die Stunden die 
fie dajelbit verlebten. wollen jie 
zu den glüdlichiten Stunden ih— 
res Lebens zählen. Schw. Anne 
würde mehr davon zu erzählen 
willen, denn jie jteht im ſteten 
DBriefverfehr mit vielen Mäd— 
chen, die einjt zu dem Heim ger 
hörten. 


Sa, es liegt leider, in unſerer 
menſchlichen Natur, daß wir vie 
les in unſerem Leben al3 etivas 
Selbitveritändliches nehmen; und 
es nur dann erit zu jchäten Ier- 
nen, wenn wir es nicht mehr be 
fißen. O, dab wir immer daraus 
eine Zehre nehmen könnten, alles 
Sute in unferem eben, und be- 
ſonders unſere Freunde aufs ber 
fte zu ſchätzen To lange wir fie mit 
uns haben, damit wir e3 jpäter 
nicht zu bereuen brauchen. 


Damit will ich. num fchließen, 
boffend, daß ich meinen Zweck er- 
reicht und einen kleinen Einbli€ 
in das Leben und Bedeutung des 
Seimes gegeben Habe. 


€, Steim. 








Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN-. 
NONITE HISTORY”, by 


J. 3. Sriefen, hat den Zweck We 
ſentliches aus unfrer Geſchichte zu · 
ſammen zu drängen, und eine 
überfichtliche Darſtellung von Ge— 
ſchehniſſen und Zuſammenhän⸗ 
gen im Mennonitentum während 
ſeiner mehr als 400 Jahre zu 
geben. Gleich auf den erſten Sei— 
ten redet das Büchlein von der 
Herkunft der Mennoniten und bes 
jchreibt furz und in großem Um— 
riß ihre Wandrungen, um e8 dem 
Leſer leichter zu machen ein zu 
fammenhängendes Bild davon zu 
befommen. Erflärende Ahbildun« 
gen ergänzen dieje Beichreibung. 

Ein Anhang brinat verſchied 
nes aus dem Leben der Rußlan 
Fe — nebjt fünfzehn Bil 
ern. 


Das Buch will Anleitung ge 
ben Geſchichte und Geiſt des Men- 
nonitentum3 fommen ımd verite 
ben zu Jernen. Es möchte bejon- 
ders jitgen Menſchen Antrieb 
fein zur" Gelbitbejinnung über 
Fragen auf die jeder Antwort ge 
ben muß. 


Einzelprei3 für Canada 606; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 


Mennonite Publication Office 
Newton, Kanſas. 











Geſangbücher 


(780 Lieder) 
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$2.00 
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In Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsftener beim, Empfang auf 


der Poft bezahlen. 
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Rivers Not Examples 


Did you ever see a river that was as 
straight as an arrow? Probably not. They 
generally wind back and forth from the 
time they gush out of a mountain spring 
or seep out of a lake, until they find repose 
in the bosom of the great deep. And why 
is it that the river is never straight? Let 
a master epigram answer, and at the same 
time drive home a wholesome truth. “A 
river becomes erooked by following the line 
of least resistance! So does man!” 


-„Sunday School Times. 


A Pastor’s Evening Prayer 
Joel M. Njus 


Thou good shepherd of Thy sheep, 
Guard Thy people as they sleep; 
Keep their hearts and minds secure, 
Cast out every doubting fear. 


Bear Thy lambs, as they do rest 
Tenderly upon Thy breast; 
Where the living waters flow, 
Feed the life Thou didst bestow. 


God, forgive their sins this day, 

Times they wandered from Thy way; « 
Remember in Thy mercy, God, 

Jesus bought them with His blood. 


Look upon Thy servant, Lord, 
Arm me with Thy Spirit’s sword; 
That tomorrow I may be, 
Faithful both to them and Thee. 


Lutheran Herald. 


BLESSINGS IN GOD’S HOUSE 
» Lesson: Psalm 84:1-4 


“Blessed are they that dwell in Thy 
house: they will be still praising Thee” V.4. 


Mennonitiſche Rundſchau 


The tabernacle of old was the gathering 
place of the devout in Israel. There God's 
Word was proclaimed and there the devout 
found rest unto their souls. The writer of 
this Psalm is stirred deeply as he considers 
this meeting place of God with men. He 
went to the house of God with a heartfelt 
longing for it. The tabernacle was a be- 
loved place to him. It stood as a silent 
witness and invitation to men to come into 
it for a meeting with God. It sent out a 
special call to.those who were weary, heavy 
laden, in desperation over their sin, and in 
need of God. 


Possibly this writer was one who had 
experience of being denied the privilege of 
attending the house of God for a time. At 
times a blessing must be withheld before it 
is appreciated to the full. Whatever the 
situation, the psalmist’s whole soul longs 
for the place where alone he.could find his 
need satisfied—the presence of God. His 
soul was oppressed, fearful, yea, fainting 
for the courts of the Lord. His soul could 
not live its normal life, the abundant life 
without gathering with others for worship, 
and to hear the will of God. Otherwise it 
would become famished, and die. 


Greatest of all is the blessing for the soul, 
but the body also shares in the blessedness 
of meeting in the house of the Lord. “My 
heart and my flesh cry out for the living 
God”. David confesses in Psalm 32, “When 
I kept silence, my bones waxed old”. “Con- 
fession is good for the soul” it has been 
said, but the body shares also in the bles- 
sings that come from turnnig to God in 
confession of sin, and in faith. Many ma- 
ladies of the body really have their roots 
in the soul trouble of an individual. When 
it is cleared away by the entering in of 
God’s grace, then in many instances healing 
takes place. 


Among the heathen there is a very zeal- 
ous worship of many idols, but nothing less 
than the living God can satisfy. The gods 


of the heathen are lifeless. They cannot 
see man’s need. They cannot commune 
with him. They cannot love a sinner. 
They cannot save him. But the Holy 
Scriptures say “there is forgiveness with 
Thee, that Thou mayest be feared”. This 
truth the living God has given to His 
Church ‘to proclaim. It is this truth that 
the heart of man longs for. God who made 
all things, made in the heart of man a 
longing for fellowship with Himself. Often 
this desire is not understood. Nevertheless 
souls who have sought and found Christ 
have found it to be true what Augustine 
said: “The heart of man is restless until 
it finds its rest in Thee.” 


Friend do you dare to be so rebellious 
that you do not seek the God who alone 
can give you rest? Here the birds even 
may be a lesson to you. They sought the 
altars of God for a refuge, a place of safety, 
where they could make their nest and rest. 
There too, the young were fed and grew. 
What a lesson for man! 


The church of the Living God has such 
a message to sinners: Flee as a bird to your 
refuge. God: is that refuge. Within the 
church, where the gospel is preached, and 
where the sacraments are rightly admin- 
istered, there is the means of grace, which 
God can use the draw sinners into His 
kingdom. Then it proves itself a blessing. 
“Blessed are they that dwell in Thy house: 
they will be still praising Thee’””. 


Have you a soul desire like the Psalmist? 
Is your longing for the living God? Or 
do you have to confess, if you would be 
really honest, that it is for the things of 
this world? If it is the latter, will you 
not recognize today that deepest longing 
that you are only endeavoring to conceal? 
Seek the house of God. Have a personal 
meeting with Him, and receive the grace 
He has also for you. Amen. —E.H. 





Mittwoch, den 21. März 1945. 
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Gelder zu verleihen. 


Sie borgen $1000.— und zahlen 
$1040.— einſchl. Zinfen in 12 
Monaten zurüd. 


G. P. riefen, 
362 Main St., 93444 & 64080. 
















Haus zu verkaufen 


auf der mennonitiſchen Anſiedlung 
zu N. Kildonan; 22x24 

Bafement, Toilet drinnen; unten 
3 Zimmer, oben 2 Schlafzimmer. 
Bon innen auögepflaftert, von au= 
gen „Stucko”; elektriſche Beleuch- 
tung, bollftändig ifoliert. Das 
Haus ift noch nicht ein Jahr alt, 
bon neuem Material gebaut. Als 
Anzahlung ein leichter delibery- 
Trud oder Auto annehmbar. Preis 
$2800.00; oder $1300.00 in bar, 
der Reſt zu $25.00 den Monat. 


H. Wittenberg, 
356 MeKay Ave, Bor 129 
North Kildonan, Manitoba. 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 

Montag, den 12. Marz: 
Schon 50,000 Amerifaner jollen 
den Rhein überjchritten haben, 
um den Kampf im Herzen 
Deutichlands forgufegen. 

Amerifaniihe Flieger griffen 
Deutichlands Städte und Stüß- 
punkte dor der ruffiichen Armee 
im Dften jeharf an. 

Adolf Hitler ließ eine Auffor- 
derung an das Deutſche Bolt 
richten, fie auffordernd. alles 
dran zu jegen, um jo lange zu 
fampfen, bis die Feinde müde 
jeien, und Deutſchland dann den 
Sieg erringen fönnte, 

Weitere fanadiihe Soldaten 
Don Ueberjee werden auf Urlaub 
erwartet. 

Dienstag, den 13. März: Die 
Amerifaner bedrohen jest in 
Deutichland das reiche Indu- 
jtriegebiet Ruhr. Sie begegnen 
iharfem Widerjtande, doc gehen 
die Amerikaner weiter vor, 

Aus der Turfei kommt Die 
Nachricht durch den früheren für- 
fiichen Gejandten in Deutichland, 
dab als die Mlliierten Weit- 
Deutichland nahmen, jei der be 
kannte deutſche Diplomat Franz 





von Pappen auf jeinem Gut ge 
fangen genommen. 
Prime Minijter King von Ca- 


nada wird die fanadiiche Delega-. 


tion in San Franciſco führen. 
Nachrichten wollen jogar anneh- 
men, d. er vielleicht d. ganze Sit- 
zung dort leiten werde. 

An der Oftfronz iſt der Kampf 
voll entbrannt, Jetzt handelt es 
ſich wohl um Berlin. 

Mittwoch, den 14. März: Die 
Amerikaner ſetzen ſich immer 
feiter an dem Dftufer des 
Rheins. Köln ift eine Stadt der 
Ruin, doch der weltbekannte 
Kölner Dom jteht mit nur klei— 
nen Schäden, 

Andere Nachrichten jagen, dab 
die Deutfchen den Moſel-Saar 
Sektor auch ſchon räumen. 

2 Frauen, die den Red River 
bon St. Boniface überjchritten 
auf dem Wege nah Winnipeu 
zum Theater, brachen durch und 
ertranfen. Die eime Frau iſt 
Mutter von 2 Rindern, und in 
etva 1 Monat wird ihr Mann 
von Ueberſee zurück erwartet. D. 
andere war ihre Nichte, noch un- 
verheiratet. Ein junger Mann 
brach mit ihnen duch, konnte jid) 
aber retten, und feine dreimali- 
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gen Verjuche, die Frauen zu ret- 
ten mißlangen. 

Die Ruſſen eriwditern ihren 
Uebergang über die Oder immer 
mehr. 

Manitoba hat die Quota von 
600 Taujend fürs Rote Kreuz 
überjchritten, 

Donnerstag, den 15. Marz: 
Die Ruſſen werfen jeßt ganze 
Maſſen Militär über die Oder 
zum Angriff auf Berlin, das nur 
33 Meilen entfernt liegt. 

Prime Miniiter Churchill 
glaubt, dab Deutichland wohl 
im Sommer vielleiht auch frü— 
ber unterliegen wird. 

In Burma gehen die Pritatn 
vor und beherrichen jet die gro— 
be Stadt Mandalay außer Flei- 
nen Teilen, mo die Napaner 
auch aufgerieben müſſen werden, 
die jich aber nirgends ergehen. 

Canada bereitet ſich vor, auch 
mehr in den Kampf gegen Sa 
pan zu werfen. 


Weitere alliierte Armeen an 
der Weitfront haben die volle Of— 
fenſive aufgenommen. 

Britiiche Flieger brauchen jetzt 
auch ſchon 11 Tonnen ſchwere 
Stadt-Bufter8 über Deutichland, 
die größten Bomben der Welt. 

Freitag, den 16. März: Die 
Amerikaner jind bis on die gro- 
Be deutſche 6-Linien Hochwege 
die den Rhein entlang Taufen, 
borgedrumgen, und da ilt der 
Meg weiter gebahnt ins Innere 
Deutichland2. 

Der Dufe of Windfor -hat als 
Souberneur und Hauptfommean- 
dierender von Bahams refignier, 
kurz dor dem Ablauf feiner 5- 
jährigen Amtszeit. Wo er jein 
Heim aufgeſchlagen wird, iſt um- 
bekannt. Die Zeitungen ſprechen 
von Paris, den U. S. A. und 
von ſeiner Ranch in Alberta. 

Die Angriffe auf Japan wer— 


den immer jchärfer. Aus den 
Großſtädten werden jet alle 
ausgefiedet, die nicht zur 


Kriegsinduftrie gehalten werden. 
Inſel Iwo ijt genommen, nur 2 
fleine Flecken find noch in den 
Sänden der Japaner, die aufge- 
rieben merden. 
Sonnabend, den 17. März: 

Das Saar Gebiet wird jet über- 
laufen bon den Alliierten. Und 


die Hauptſtadt des Rheinlandes 
Koblenz wird genommen. Der 1. 
Kanonenſchuß in die Stadt zer- 
trümmerte das Standbild Kai— 
ſer Wilhelms. — 

Alliierte Flugzeuge greifen 
weiter Deutſchland an. 4 

Die Ruffen gehen in Maſſen 
auf einer Strede von 40 Meilen 
iiber die Oder, 

Deutichland beichießt Yondon 
und Sid England mit neuen 
Rodetbomben, die lautlos auf- 
fommen, dabei zwei ein halb 
Mal größer jind als die frühe. 
und beddutenden Schaden 


ren 
verurjachen. 

Norwegen wird von einer Flut 
Sabotage gegen die Deutichen 
heimgeſucht. 

Die große japaniſche Stadt 


Kobe wurde von 300 Bomber an— 
gegriffen und 12 Quadrat Mer- 
en iind in Brand und Ruin 
geihlofien. = 

Die Flugfelder der Inſel Iwo 
werden in Stand geſetzt, um von 
dort aus Japan anzugreifen. 

Alle Japaner werden aus B. 
C. ausgeſiedelt. 


* 


Deutſcher Ahrmacher 


Erfahren in europäiſchen u. ame⸗ 
rikaniſchen Uhren, 20 Jahre bei 
der T. Eaton Co. gearbeitet, über⸗ 


nimmt Reparaturen aller Art. 
Preiſe mäßig, Alle Arbeit garan- 
tiert, jchnelle Bedieuung. 

J. P.:-KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. 
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| Kichen Geſchichte in den Sonntag⸗ 
— — (für die Hand des Leh— 
| 
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rers) $1.80 portofrei 





Säge- u. Hobelipäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyck, 305 MeKay Ave., 
N. Kildonan — Phone es 


| 








| 


Freie Bibelkurje 


uf. 


für das 


„Goipel of Mark“, 

Bohn“ and „Practical Chriſtian 
Litgng“. Also, fresuliterature on 
all ſpiritual problems of general 


intereft. — Schreibe, welches Dein 


Problem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Adreſſe: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Dieſer Radiodienſt geht bes 
reits über die gange Welt. Man 
tionenverzeichniſſe) zum freien 
beſtelle ſich „Radio logs“ (Sta⸗ 
Verteilen. 


Farm zu 
verkaufen 


480 Acker Farm zu verkaufen bei 
Kane, Man. Gute Gebäude. Be— 


dingungen: etwas Bargeld, der 
Neit „Buſchel⸗Plan“. — Nähere 


Auskunft 554 Agnes St., Win- 
nipeg, Man. 


+ 





ss lanae Vorrat 
reicht 


= Nenfirchner Kalender, 


50c portofrei. 


| Deutiche Tert-Ralender .... $0.25 
+ Liederbücher: 
I Evang.sLieder (mit Noten) $1.25 
| Evang.=Lieder (ohne Noten) $0.75 
T Ausgewählte Lieder d. Evangeli- 
: ums, Engliſch u. Deutid .... $0.90 
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| Heimatflänge (Text) ......... $0.45 
KBer Angenn Nee $4.80 
 Silberflänge für 
Sonntagſchulen) 1.00 
JSacred Songs and Solos (S 
teys) — I x 


= Sacred Trivs for Women 
! (für Frauenchöre) 
Glad Goſpel Songs (Muſik)8 505 


M. A. Kröfer ; 
jo Harriet St., Winnipeg, Man. | 
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